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Beginn der Aiedenrverhandlnngen
Der Grund des Hasses

Der Kriegsfekretär der Bereinigten
Staaten hat in einer Rede angekündigt , daß der
Krieg erst dann zu Ende sei. „wenndieHohen-
Foltern und Habsburger unschädlich
gemocht  worden fino ." Die Redewendung ist
an sich nicht neu. Solange wir Krieg führen
müssen. . kommt bald aus England , bald aus
Frankreich , bald aus Amerika der Ruf , das Kaiser¬
tum zu vernichten und den Träger der deutschen
Krone nach Helena oder einem anderen Eilande
zu verbannen . Insbesondere Wilson hat Rache ge¬
schworen den Hohenzollern und Habsburgern . In
erster Linie der Hohenzollerndynastie , die seiner
Meinung nach den Gipfelpunkt allen Unglückes
därstellt . Eine solche Meinung muß außerordent-
lich .überraschen . Denn als der jetzige Präsident der
Bereinigten Staaten . Herr Wilson, noch Professor
für Philosophie war , hat er in einem Buche die
hohen Vorzüge des deutschen Kaisertums geschil¬
dert . hat .vor allem Wilhelm II. nicht laut genug
zu rühmen vermocht. Es ergeht ihm ähnlich , wie
Lloyd George, der längere und kurze Zeit vor
dem Kriege immer wieder versicherte, daß Deutsch¬
land unbedingt ein starkes Heer haben müsse, weil
es von allen Seiten bedroht sei. Derselbe Llovd
George , der heute in dem preußischen Militaris¬
mus die Wurzel des Elendes ficht und darum
nicht ruhen will , bis der preußische Militarismus
durch französisch-britischen Militarismus erschla¬
gen ist. Warum nun dieser grenzenlose Haß drüben
in Amerika gegenüber unserem Kaiser hause?
Warum der Wechsel in der Gesinnung ? Der Haß
wäre verständlich, wenn Wilhelm II. den Krieg
verursacht hätte . Aber für alle Welt steht fetz,
daß. der Träger der deutschen Krone in den kri¬
tischen Tagen des Juli 1914 jedes Mittel au-
wandte , um das Blutvergießen ziu verhindern.
Die Veröffentlichung der russischen Geheimdoku¬
mente . die Enthüllungen im Suchamlrnowprozeße
werfen alle Schuld  urtziweideulig auf die
Entente , belasten vor allem Rußland mit der
furchtbaren Wuchtt der Verantwortung für den
Ausbruch dieses Krieges . Russische Generäle , hinter
denen die Großfürstenpartei stand, haben das
Morden entfesselt, das voir Deutschlands Regie-
rung und von Deutschlands Kaiser vergeblich
verkändert werden sollte. Die Stimmen sind denn
auch Äußerst selten geworden , die dem Hohen-
tzollernhause den Ausbrnch des Krieges zur Last
legen.

Der Kampf gegen die Dynastien in Deutschland
and Oesterveich-Nngarn hat angeblich seinen
Grund in der demokratischen Gefinnung
oer anderen Völker.  Unser Sieg auf dem
Schlacht selbe — so sagt der amerikanische Kriegs¬
sekretär — wird die Welt endlich für die Demo¬
kratie frei machen. Das läßt sich hören . Alles
für das Volk, alles durch das Volk, so steht es
in den Verfassungen von Amerika und England,
von Frankreich und Italien geschrieben. Wirk¬
lich schön in der Theorie . Aber in der Praxis
zeigt sich, daß jene demokratischen Länder wirt¬
schaftlich und politisch von dem autokratischen
Deutschland geschlagen wurden . Was nützt es
einem Volke, wenn es sich selbst regiert , wenn
es dabei über gegenüber anders regierten Völkern
wirtschaftlich, den kürzeren zieht ! Zudem gibt es
eine wirkliche Demokratie nirgendwo
in den Ländern unserer Feinde.  Ueber-
all regiert eine kleine beschränkte Kligue, schreibt
das Großkapital die Gesetze. Zwei Jahre vor dem
Kriege w-ieß ein französischer Sozialdemokrat
überzeugend ' nach, daß eine Auseinandersetzung
mit den Waffen kommen müsse, weil das Groß¬
kapital um seiner Existenz willen des Krieges
dringend bedürfe . Wie in England die Börse re¬
giert . wie der Handel seit zwanzig Jahren die
Feindschaft gegen Deutschland schürte, ist bekannt.
Und Amerika hat gegen uns die Waffen erhoben.
Wilson erklärte den Mittelmächten den Krieg,
weil die finanziellen Interessen der Vereinigten
Staaten bedroht waren . Die Macht jener kleinen
Kligue in allen Ländern , welche den Präsidenten
wählt , welche die Kabinette bestellt und entläßt,
ist in Wirklichkeit viel großer , als die Macht
eines Monarchen . Wilson schaltet und waltet wie
er will . Lloyd George erkennt keinerlei Rück¬
sicht auf den Willen der Bevölkerung an , Ele-
menceau wütet in unbeschreiblicher Weife gegen
alle diejenigen , welche' anderer Meinung sind.
Liebknecht und Haase find Politiker , die sich nur in
Deutschland austoben können. Clemenceau oder
eine andere feindliche Regierung hätte ihnen längst
den Prozeß gemacht. Unsere Gegner haben Demo¬
kratie dem Worte nach, in der Praxis dagegen
Diktatur . Deutschland dagegen ist eine kousti-
tutiokre'le Monarchie , in deren Rahmen das Volk
viel mehr Freiheit genießt als in Frankreich,
England oder Amerika.

Woher riihrt nun - in Wirklichkeit der Häß,
warum soll die Dynastie der Hohenzollern und
Habsburger vernichtet werden ? Ganz einfach
Darum, weil unsere Feinde in diesen beiden
regierenden H an fern ihre wirklichen
Gegner erkennest,  iveil mit der Beseitigung
der Monarchien sowohl Deutschland als Oester¬
reich-Ungarn das Rückgrat gebrochen wäre.
Oesterreich - Ungarn:  Die geschichtliche Ent¬
wicklung hat es mit sich gebracht, daß in dem ver¬

bündeten Lande zahlreiche Rationalitäten neben¬
einander wohnen Ohne Schwierigkeiten ist das
nicht abgegangen . Aber immerhin bleibt erstaun¬
lich, daß trotz allem die Donaumonarchie feststand
und heute nach drei Kriegsjahren sich in unge¬
brochener Kraft zeigt . Das war nur möglich,
w e i l alle Völker zu den : Herrscher¬
hause in Wien em p o rb li ckten,  sie hingen
init iBerebrung an den edlen Gestalten dieser
Familie . Eine demokratische Verfassung bedeute!
das Ende Oesterreich-Ungarus , darum wünschen
unsere Feinde begreiflicherweise nickts sehnsüch¬
tiger , als den Sturz des Habsburgerhauses . T i e
E ri t w i ckl u u g Preußen - Deutschlands
ist unzertrennlich mit den H o h e n z o l-
lern verknüpft.  Das .Hohenzollern Haus
brachte uns die nationale Einheit , führte uns zur
Großmacht empor . Als Wilhelm II . im Jahre
1913 sein 25jähriges Regierungjnbi !äum feierte,
konnten wir aus eine in der Geschichte aller
Zeiten und Völker nie dagewesene wirtschaftliche
Entwicklung zurückblicken. Aus einem unbeachte¬
ten kleinen Llgrarlande war Tcutschlanh eine
Weltmacht geworden . Diese Entwicklung verdank¬
ten wir in erster Linie dein deutschen Kaiser, der
durch die Schaffung der Flotte den Welthandel
ermöglichte, der durch den Ausbau und die Schlie¬
ßung von Bündnissen den wirtschaftlichen Sieges --
zug in alle Welt förderte .' Run ist aber dieser
Krieg nicht zuletzt ein Wirtschaftskrieg . Und dar¬
um ist in den Augen unserer Feinde der deutsche
Kaiser ganz mit Recht der Mann , welcher am
meisten gehaßt wiro . Sein Haus und das Haus
der Habsburger müssen verschwinden, dann
werden hie Mitteln : ächte zerfallen,
dann wird die Entente den Krieg ge¬
wonnen haben, auch  wenn sie aüs oen
Schlachtfeldern geschlagen würde . Dieses Ziel
werden unsere Feinde vergeblich zu erreichen
suchen.

Vor den Fnedensoerhandlnngen
Berlin,  18 . De., . (3B. T . B. Amtlich.» Bo»

-«n »evollmächtigten Bertretern der rnffijche«
obersten Heeresleitung einerseits »nb den obersten
Heeresleitungen von Deutschland, Oesterreich- Un¬
garn . Bulgarien »nd der Türkei andererseits ist
am 15. Dezember 1M7 in Brest -Litowsk der Waf¬
fenstillstands - Vertrag  unterzeichnet mor¬
de». Der Waffenstillstand beginnt am 17. Dezem¬
ber mittags und -gilt dis zum 14. Januar IMS.
Falls er nicht mit siebentägiger Frist gekündigt
wird , dauert er automatisch weiter . Er erstreckt sich
ans alle Land-, Lust- und Leestreitkräfte der ge¬
meinsamen Front . Nach Artikel 8 des Vertrages
beginne» nunmehr im Anschluß an die Unterzeich¬
nung des Waffenstillstandes die Verhandln n-
gen über den Frieden.

Waffenstillstand mit Rumänien
Petersburg.  17 .' Dez. General Tscher-

batschew hat in Focsani  zwischen der ru-
m ä n i sche n A r m e e der rumänischen Front und
der deutschen, österreichisch--ungarischen , bulgari¬
schen und türkischen Armee einen vorläufigen
Wasfenstiklstcmdgeschlossen.

Die deutschen Berichte
Großes  H a n v t q u a r t i c r.  IS . Dezember

tW. T. B. Amtlich.»

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht.

Leit mehr als vier Wochen hat der Englän¬
der  seine Angriffe in Flandern  eingestellt.
Seine gewaltige, auf de« Besitz der flanderischen
Küste und die Brnichtnng nuferer U-Bootbafis hin-
zielende Offensive kann somit vorläufig als ab¬
geschlossen gelten. Fast das ganze Heer, verstärkt
Lurch Franzose», hat »der ein Vierteljahr lang
mit unserer in Flandern stehende» Armee um die
Entscheidung gerungen . Deutsche Führung und
deutsche Truppen haben auch hier den Sieg daoon-
getragcn, während wir an anderen Stellen durch
gewatlige Schläge den Fein » niederwarfen . Dis
Mißerfolge des englische» Heeres in Flandern
wurden verschärft durch die schwere Niederlage , die
es bei Cambrai erlitt.

Nördlich von Ghelnoelt wurden bei erfalgreichcr
Unternehmung gegen die englische Linie am Schloß¬
park von Poezelhoek zwei Offiziere , 45 Man » ge¬
lange«. Ein nächtlich» englischer Gegenangriff
znr Wiedergewinnung des verlorenen Geländes
scheiterte. Bo« der Scarpe bis zur Oise war dst
scindliche Artillerietätigkeit rege. Starke Fener-
übcrsäüe lagen am Abend, während der Nacht und
am frühen Morgen auf unsereu Stellnngen . Die
Absicht eines englische» Angriffes östlich von Bulle-
conort » nrde erkannt , feine Ausführung durch
nufer Vernichtungsfeuer verhindert.

Front Herzog Albrecht
Im Thannertal mehrt« nufere Grabeubesatznng

de» Vorstoß einer französischen Erknndnnasabtci-
lnng ab.

Oestlichev Kriegsschauplatz
Die Wafscustillstandsverhandlnnsen » erde» fort¬

gesetzt.
Mazedonische ^Front

Kleine Vorseldkämpse westlich mm  Ochridasee
Ans der übrigen Front blieb die Gefechtstätigkeit
gering.

Italienischer Kriegsschauplatz
Ans den Kämpf.'» »er letzten Tage zwischen

Brenta »nd Piave blieben 4 » Offiziere » nd
«ehr als 3000 Mann  einige Geschütze «nd
Maschinengewehre in unserer Hand. Mehrfache
Gegenangriffe^ die der Feind gegen die um» «ns
genommenen stellnngen führte, wurden abgewiesen.

Abendbericht
Berlin . 15. Dez. tW. T. B . Amtlich.» Von

de» Kriegsschauplätzen nichts Neues.

, S - nptgnartier.  18 . Dezember

Westlicher Kriegsschauplatzr
Im Schlvßpark von Poezekheek haben mir unsere

Linie nach Abwehr eines feindlichen Teilangriffes
vorgeschoben und Gefangene gemacht. Lebhaste
»rtlllerretntigkeit non der Scarpe bis znr Oise: bei
S ®** » »»d südwestlich von Cambrai »ahm sie er-
hedkiikk Starke an. Englische Vorstöße bei Mouchn
und Bulleconrt scheiterten. In Erkundnnas-
g-fechte« au mrlen Stelle « »er französischenFront
wnrdcil Gefangene crngcbracht.

Sestlicher Kriegsschauplatz
In Breft -Lfiomsk ist am 15. Dezember von

Königlichen Hoheit dem Generalfeldmar-
schn» Pr, «,en Leopold von Bauern und Bertre-
tera der verbündeten Mächte ei» Waffenstikl-
standsvertrag  mit Rußland für »ie Tauer
von 28 Tagen,  gstltig vom 17. Dezember 12 « hr
mittags ab, unterzeichnet  werde ».

Mazedonische Front
Rege Tätigkeit der Engländer zwischen Bardar

«nd Dojran -See.
Italienischer Kriegsschanvlatz

. I » Erweitern «!, ihrer Erfolge haben »fter-
rerchiich-nngarrsche Truppe « italienische
Stellungen  südlich vom Col Caprile  er¬
stürmt nnd mehrere hundert Mann , darunter
19 Ossizicre. gefangen.

Abendberichl
Berlin,  18 . Dez. l» . T . « . Amtlich.» Bon

den KricgSsch« «Plätze« nichts Neues.

Die österreichischen Berichte
Wien, '15 . Dez. (W. T. B. Nichtamtlich .),

Amtlich wird verlautbart:
Oestlicher Kriegsfchanplgtz

Waffenruhe.
Italienischer Kriegsschanplatz

Truppen des Generals der Infanterie Alfred
Kraus haben trotz heftigster Gegenwehr die Stel¬
lungen auf dem Eol Caprile genommen,
wobei sich die Jnscmterieregimenter Rr . 49 und
88 besonders auszeichneten. Auf dem Motzte Per-
tica wiesen alpenländische Bataillone mehrere
feindliche Angriffe ab . Zur Wiedererobernng der
durch die verbündeten Truppen am 19. nnd 13.
Dezember genommenen feindlichen Stellungen auf
dem Monte Spinncca führten die Italiener ver¬
gebliche heftige Angriffe . In den Kämpfen der
letzten Tage haben wir 49 italienische Offiziere,
darunter 2 Stabsoffiziere , über  3900 Mann,
einige Geschütze und Maschinengewelwe eingc-
bracht.

Wien,  16 . DeA (SB. B.) Amtlich wird verlaut¬
bart r-

Oestlicher Kriegsschanplatz
Gestern Morgen wurde zu Brest - Litowsk

ein für all » russischen Fronten  geltender
Waffenstillstand abgeschlossen,  der
mindestens bis zum 14. Januar z-u dauern hat.

Jtglientsche , Kriegsschanplatz
Im Gebiet des Col Caprile  bauten öster-

reichisch.-ungarifche Regimenter ihre Erfolge aus,
wobei wieder einige Hundert Gefangene
in unserer Hmid blieben.

An der Piave  Artilleriekampf.

Die russische Revolutton
Kalebin gefangenl

Haag.  15 . Dez. Reuter meldet ans London:
Die Petersburger Telegraphenagentur meldet vom
14. Dezember : Rostow, Nachitschewän und Trgan-
rog find im Besitze der revolutionären
Truppen.  Tie Generäle Kaledin und Po-
towsky  sind mit ihren Geueralstäben gef an - ,
gen genommen  wordew Kaledin ersuchte £ve;t
Bürgermeister von Rostow, tu Röwotschcrkafk
Unterhandlungen über die Einstellung der Kriegs¬
operationen anzükändigen.

Friedens - nnd Landbesitzfragen
Petersburg,  13 . Dez. (W. T .-B .) Nicht-

amtlich.) Meldung der Petersburger Telegraphen-
Agentur . Zahlreiche revolutionäre Sozialisten der-
Linken haben auf ihrem Kongreß  ihre Be¬

ziehungen zur verfassunggebenden Bersammlunr,
dargelegt . Der Führer der revolutionären Sozia¬
listen Karelin  erklärte , das Bvlk werde für
die verfafsunggebende Versammlung sein, wenn
diese für das Voll sei. Wemr sie sich weigere , die
Macht des Volkes anznerkennen, werde dieses Wer
der verfassunggebenden Verfcmimlung stehen. Ein
zweiter Führer der revolutionären Sozialisten
der Linken erklärte : Wenn die Tagesordnung oer
verfasfnnggebenden Versammlung damit beginnt,
die Fragen he s F r i e d e n s und d es Land¬
besitzes  zu erörtern , wird ein Ko n f ki kt ver¬
mieden  werden . Wenn sie aber ihre Erörterun¬
gen über die Organisierung der Regierungsgewalt
damit beginnt , die Reckffe der Arbeiter - und Sol -,
datencät ? herabzusetzen, so werden Zusammen¬
stöße.zimschen den Ârbeiter - und Soldatcnräten
und der verfassunggebenden Versammlung unver¬
meidlich sein. Ter Redner sthkoß: Die Regierungs¬
gewalt in de!N Augenblick aus den Händen oer
Arbeiter - nnd Soldatenrätc xn geben, wo die
Klassen scharf miteinand -er im Kämpfe liegen,
in dem Augenblick, in dem Kornilow und Kaledin
Truppen gegen Moskau nnd Charkow führen,
das würde gkeichbedentend sein mit einem politi¬
schen und sozialen Selbstmord,

Die Wehle»
Petersburg,  15 . Dez. (W. B .) Meldung der

Petersburger Telegraphenagentur . In Estland
wurden vier Bolfchewili und Kvei Anhänger der
lettischen Demokratenpartei gewählt , in Wladimir
sechs Bolfchewili und drei Sozialrevolutionären
des linken Flügels , in Kostroma vier Bolsche.viki,
vier Mitglieder des Blocks der Soziatrevokutio-
näre nnd anderer^Parteien , in Pfkow^drei Boifche-
nfiti und fünf Sofiatredolutionäre , in Witebsk
sechs Bolstchewiki und drei Sozialrcvolntionäre , tu-
Smolensk sechs Bolschewiki und vier Sozialrev -̂
närc , in Pensa acht Sryiairevokulionäre , in Ka-
lnga fünf Bokschewiki und drei Soxialrevolutio-
näre , in Tambo-w 12 Soxrakrevolutionäre , drei.
Bolschewili. in Fruit (?) Nord acht Bolscheiviki
nnd ein Ukrainer.

Bei den Wahlen zur verfassunggebenden Ber -,
sammlung bei der 12. Armee erhielten die Bol-
schewiki  292909 , die Sozialrevolutionäre
122 009, die Ukrainer 3000, die Kadetten 6000,
die patriotischen Menschewiki 2560 und die inter --
nationalen Menschewiki 1709 Stimmen . Bei der
5. Armee war das Stimmenverhältnis 145 090
Bokschewiki. .45 000 Sozialrevolutionäre , 21000
Ukrainer, 4090 Kadetten, 1299 patriotische Men-
schcwiti und 1200 internationale Menschewiki. In
Finnland stimmten in der Armee 298009 für die
Bolscheiviki. 11009 für die Sozialrevolutionäre,
1200 für die Ukrainer, 700 für die Kadetten , 330
für die rnternafionaken Menschewiki und 293 für
die patriotischen Menschewiki. Im Gonvernenient
Kaluga sielen die Wahlen an erster Stelle für die
Bokschewiki aus , an der zweiten Stelle für die:
Sofiatrevolutionäre und an dritter fiir die Ka¬
detten . In der Stadt Kaluga stehen die Kadetten
an der ersten Stelle.

Japanische Anftcdlung auf Kamschatk«
Stockholm,  16 . Dez. Nach „Sibirskaja

Shisn " erwarb eine javanische - Finanz-
grnppe  ein Nutzungsrecht auf 10000 Teßja-
tinen Urwald mit Niederlassungsrecht an der
Südostspitze von Ka m scha t ka.

Die Erfolge zur See
Weitere 18988 Tonnen

Berlin,  15 . Dez. (W. T.-B . Amtlich.), Eines
unserer Unterseeboote hat letzthin im Atlantischen Ozean
und in der Irischen See vier Dampfer nnd einen
Segler mit über 18000 B r ut t o r e g i st er»
tonnen  versenkt. Unter den Dampfern befand sich
ein mindestens 6000 Tonnen großer Dampfer, der
allem lAnscheine nach Sprengstoff geladen hatte. Ein
anderer großer Dampfer wurde ans einem stark ge¬
sicherten Gekeckxug heransgefchossen. Dabei hat:e das
U-Boot unter heftigster femdlichcr Gegenwirkung zu'
arbeiten. Tank der Geschicklichkeit de- Kommandanten
blieben jedoch die zahlreichen Wesserbombenangriffe
feindlicher Zerstöret völlig wirkungslos. Der ver-

.nichtetc Segler war der englische Raaschoner„Robert
Morris " mit Kohlen von Cardiff nach Lissabon.

Weitere 21808  Tonne»
Berlin,  17. Dez. Neue U-M>otserfolge rm Sp-:rr-

gebict um England. 21 000 Brutto - Reoister-
Tonnen.  Davon wurden sechs Dampfer und ein
englisches Fischersahrzeug mit rund 11000 Brirtto-
Registcr-Tonnen im Acrmelkanal trotz stärkster jcinp-
lich-r Gegenwirkung Idernichtek. Unter den versenkten
Schissen befanden sich zwei tief beladene Dampfer nutz
der englische Dampfer „Faglow".

Meldangen»er englischen NwkralitSt
W. T.-B. London,  16 . Dez- Meldung de»

Reuterschen Büros : Tie Admiralität keilt mij:
Ein britischer Zerstörer ist am 12. Dezember
nach cinwn Zufammeisitsß gesunken.  Offiziere
und Mannschaft mit Ausnahme von 2 Leuten
sind gerettet.

Ein englisches Luftschfiff,  nichtstucren
Systems , bas am 11. Dezember mit einer Be¬
satzung von fünf Mann von einem Stützpurckt
an der Osrküste anfgebrocksenwar , ist nickgr zu-
rückgekehrt.  Man glaubt , daß es vvn einem
feindlichen Seeflugzeug im südlichen Teil der
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Mordsee zerstört worden ist. Ein zweites Luft¬
schiff desselben Systems war infolge Maschinen¬
schadens genötigt , am 12. Dezember in Holland
niederzugehen.

Englands stockende Zufuhren
Bern,  16 . Dez. Eine Abordnung des

.tarkmrentarischen Ausschusses des Gewerkschafts¬
kongresses trug den: Prenlierminister Lloyd
George am H2. Dezember im Beisein von Lord
Mhondda und der Mitglieder des Kabinetts , die
der Arbeiterpartei Ängehören, eine Reihe von
Wünschen und Beschwerden der Arbeiterschaft vor.
Gegenüber den Beschwerden über die Lebens¬
mittelversorgung  gab der Premierminister
eine Erklärung >ab, die eine Stockung der
amerikanischen Zu fuhren  andeutet . Man
verhandle gerade mrit einem amerikanischen Aus¬
schüsse über die Einräumung von Krediten in
Amerika für Lebensmittelankäufe daselbst. Er
pab einen,Mangel an Tee, Bütter , Margarine und
Zucker zu, stellte aber eine baldige Besserung
der Lage betreffs Tee und Margarine in Aussicht.

Eine Rede Lloyd Georges
London,  15 . Dez. (W. T. B. Nichtamtlich.)

^leutermeldnng . Bei einem in London den Lei¬
tern des Lustdienstes gegebenen Bankett sagte
Klohd George  u . a. : Der neue durch die
neue Waffe des Luftdienstes in den Krieg hin-
eingetragene Schrecken wird in der Welt eine
vermehrte Abneigung gegen einen neuen Krieg
Hervorrufen . Daher ist es wichtiger denn je,
daß der Friede ein gerechter, ehrenvoller und
wohltätiger Friede wird . Kürzlich antwortete ein
hockmngesehener Edelmann , der den, Staate in
vielen Zweigen ausgezeichnete Dienste geleistet
hat , der Nation durch einen Brief , der eine sehr
beträchtliche Befürchtung bei denen hervorrief,
deren .Hauptsorge es ist, daß dieser Krieg mit
einem.' dauernden Frieden , nicht mit einer ernied¬
rigenden Niederlage enden möge. Ich weiß jetzt,
bwß alle Unsere Besorgnisse bezüglich, das Brieses
grundlos waren , da Lansdowne , der durchweg
in vollem' Einverständnis mit Wilson ' rar , nur
«genau. dasselbe sagen wollte, wie der Präsident
in seiner kürzlichen großen Rede im Kongreß.
Wie bte Regierung sich in voller Uebereinstim-
intatgl mit dieser Rede befindet, so ist es zweifellos
auch die englische Ration , und da auch Lans¬
downe erMrt hat . daß er mit ihr übcreinstimmc,
nehme ich an , daß die Auslegung , die Lans-
downes Brief gefunden hat , nicht nur bei den
strengen Anhängern der 'Sache der Alliierten,
sondern auch bei ihren 'Gegnern in unserem Lande,
»n Amerika und Frankreich und auch in Deutsch-
1« tb Und Oesterreich nicht im geringsten dem
entsprach, was Lansdowne cmszudrücken wünschte.

Llohd George wies weiter aus eine rührige
Minorität im Lande hin, die hinterlistig und
hartnäckig ihre 'Absichten zu verbreiten suche in
der Absicht, bo® Land zu einem vorzeitigen Un¬
terwerfungsfrieden zu chnngen . Die Gefahr ist.
fuhr Lloyd George fort , nicht der äußerste Pazifist,
ihn fürchte ich nicht, aber ich rate der Nation vor
dem auf der Hut zu sein, der glaubt , daß cs
ein Mittelding zwischen Sieg und Niederlage
jgibt. Leute , die glauben , sie könnten den 'Krieg
jetzt durch eine Art von sogenanntem Friedens-
Vertrag beendigen durch die Errichtung einer Liga
der Nationen mit einem Schiedsgericht' ?lbrü-
stung und einem feierlichen Vertrage zwischen
allen Nationen , dergestalt , daß diese ihn nicht nur
selbst beobachten, sondern ihm auch durchsetzen
gegen jede Motion , die es wagen würde , ihn zü
brechen, das ist die richtige Politik nach dem
iSiogje. Aber ohne Sieg wäre es eine Posse.
Warum find wir in den Krieg eingetreten ? Weil
ein ebenso feierlicher Vertrag als ein Fetzen
Papier behandelt wurde.

Ich kann die Haltung der wenigen Leute ver¬
stehen. wenn ich sie auch nicht billige , die von
Anfang an sagten : „Mischt Euch unter keinen
Umständen ein. Laßt die Deutschen Belgien über¬
rennen . Läßt unsere Freunde und Nachbarn , die
freie Republik Frankreich , in den Schmutz treten.
Laßt jedes mögliche Verbrechen verüben, solange
es' nicht gegen unser Land und gegen uns selbst
verübt wird ." Aber ich kann den Mann nicht
verstehen, der damals , als er zuerst die Schänd-
lichkeiten sah, in seiner edlen Seele entflammt
war und mit Empörung ausries : „Im Namen
des Himmels laßt Uns dieser Schmach ein Ende
machen und die Verbrecher bestrafen !" und der,
nachdem er dazu beigetragen hatte , die Nation auf
diesem Wege der Ehre zu führen , jetzt, bevor

Ärandsti fter
Roman von Heinrich Tiade«.

f. t>. tzo t etzung>. <9 achdruck tirtSoltn.)
„Ne, das können Sie freilich, nicht. Wir wollen

doch mal sehen — ah, der Ast stanmit von dem
Baum , der nahe bei dem Kilometerstein steht.
Das sieht man an der Abrißstellc. Nun passen
Sie mal auf . Herr Bertrams ."

Er trug den Ast auf die Landstraße und
legte dann das Blatt mit dem Blutstropfen
wieder an die Stelle , wo der Fuhrmann es
vorhin aufgehoben hatte . Dann kletterte er ge¬
wandt wie ein Eichhörnchen auf den Baum , ließ
sich den Ast emporreichen und hielt ihn an die
Stelle , wo er aogeriffeit worden war.

„Aha , sckhen Me nun , Herr Bertrams . Der
Finger hat schon im Ast ĝehangen, bevor dieser
«N den Acker geschleudert wurde . Der Bluts¬
tropfen ist aus dem Finger ans des Ahornvlatt
lünllvgefallen ."

In der 'Tat . das sah nun auch Ulrich Bcr-
trams ein. Er hatte schon viel von der un¬
heimlichen Findigkeit der Kriminalbeamten ge¬
hört und gelesen, doch'er hatte es nicht geglaubt.
Hier war er mm Zeuge, wie eine Frage , die
ihm vorher sckfter unlöslich schien, auf eine höchst
einfache und Valei zweifelsfreie Weise gelöst
wurde . Er war erstaunt und zugleich graute
ihm . Wenn dieser Mann imstande war , auS
so geringfügigen äußeren Zeichen auf die Tinge
zu schließen, die sich von keinem' Menschen be¬
obachtet, in der Finsternis der Nacht abgespielt
hatten , dam, — — _

Ein Grauen schlich ihm über den Rücken —
am liebsten wäre er entflohen , um diesen,
schrecklichen Menschen, der — das fühlte er deut¬
lich — ihn mit einem Gespinst von hinter-
HMistchen Fragen umgab, zu entgeh :,!. Dock,
er s»»te sich, das wäre sehr töricht . Dadurch
würbe er gerade einen Verdacht auf sich lenken,
gu dem noch niemand Veranlassung hatte . Die
Brieftasche war ja gut verborgen — und aus der
Tatsache, daß er sich zwanzig Minuten lang bei

Rheinische Bol
die Aufgabe erst bis zur Hälfte erfüllt ist, plötz- I
lich sagt : «Ich habe genug. Jetzt ist es Zeit , daß
es zü einem Ende gebracht wird . Laßt uns den
Uebeltätern die Hände reichen. Laßt uns mit
ihnen zu unserem gegenseitigen Vorteil Handel
treiben ." Es soll nicht von ihm verlangt werden,
den angerichteten Schaden wieder gutzumachen.
Er braucht sich nicht zu entschuldigen. Er wird
lediglich eingeladen , sich zu 'beteiligen und sich
mit Euch zu vereinigen , um dem .nächsten, der
es wagen wird , sein Verbrechen nachzuahmen,
einen Schlag auf den Kopf zu versetzen Und
dann wird uns gesagt, daß wir unter diesen
Bedingungen heute Frieden machen kön¬
nen.  Deutschland sagte es, Oesterreich-Ungarn
und der Papst sagten es, es muß also währ sein.
Natürlich ist es wahr . Warum sollten sie den
Frieden unter solchen Bedingungen ablchnen , um¬
somehr als er einige der reichsten Provinzen
Rußlands und die schönsten Städte Rußlands
in ihren Taschen belassen würde . Wenn der Rich¬
ter zu einem Angeklagten , der Mord , Brand¬
stiftung , Raub . Einbruch , Betrug oder Seeraub
begangen hat , sagen würde : „Ich will Dich ohne
Strafe freilassen . Du brauchst das gestohlene
Gut nicht zurückzugeben, wenn Dü versprichst,
dabei zu Helsen, daß der nächste Einbrecher g'e-
sangen ..wird ", wie würde das wohl auf das
Verbrechertum wirken . Es kann keinen Schutz
für Leben, Eigentum oder Geld in einem Lande
geben, in den, der Verbrecher mächtiger ist, als
das Gesetz. Das Gesetz der Völker ist davon
nicht ausgenommen , und bis ihm die Achtung ge¬
worden ist, wird der Weltfrieden stets von der
Gnade irgendeiner Nation abhängig sein, deren
Professoren sie emsig lehrten , daß es' keine Schlech¬
tigkeit ist, wenn e§ sie zu Größe und Reichtum
führt . Weil ich fest überzeugt bin , daß wir uns
stetig unseren Zielen nähern , würde ich Friedens¬
angebote in demselben Augenblicke, wo der preu¬
ßische Militärgeist von seiner Prahlerei trunken
ist, als einen Verrat an der großen Aufgabe,
die uns anvertraut ist, betrachten . Viel von dem
Fortschritt , den wir machen, mag! nicht ersicht¬
lich sein, außer für diejenigen , deren Aufgabe es
ist, die Tatsachen sest'zustellen . Die Siege Deutsch¬
lands werden in alle Welt hinausgeschrieen , aber
Deutschlands Schwierigkeiten erscheinen in keinen
Presseberichten und drahlosen Meldungen . Aber
wir kennen sie. Der tödliche Griff der eng¬
lischen Marine (? ? ?) tut seine Wirkung-und
die Tapferkeit unserer Truppen ruft den Druck
hervor , der sich letzten Endes äußern wird.

Zum Schlüsse besprach Lloyd George das Aus¬
scheiden Rußlands aus dem Kampfe. Er betonte
die Gefahren , hie dadurch den West'mächteu in
verstärktem Mäße drohen , hob aber auch warnend
den Finger , den seitherigen Verbündeten auf die
deutsche Arglist hinweisend. Als einzigen Trost
wies er auf die Hilfe „des mächtigsten Landes der
Welt" , auf Amerika hin , dessen ungeheure Heere
den Sieg bringen müßten . Aber' Eile sei not-
tvendig, da das edle italienische Doll zur Zeit
hart bedrängt sei. Zuletzt ließ er den Hilferuf
nach vermehrten , Schiffsbau ertönen , da ohne
zahlreiche neue Tonnage weder die ersehnten Ame¬
rikaner , noch genügend Lebensmittel nach Eng¬
land gebracht werden könnten. Mit der Schluß-
tirade : „Wir haben die finstere Macht in die
Schranken gefordert , welche die Welt mit der
Sklaverei bedroht !" beendete Llohd George seine
Ausführungen , die an Phrasen , Entstellungen und
Lügen das übliche gerüttelt volle Maß enthielten.

*
Köln,  15 . Dez. Zu der Rede Lloyd Georges

sägt die „ Kölnische Zeitung " : Wir erfahren ivie-
der einmal ohne diplomatische Verschleierung,
was wir von dem Engländer Lloyd George zu
erwarten haben und das kann manchem deutschen
Schwärmer und Träumer nur nützlich sein. Lloyd
George und die Seinen verstehen nur die Sprache
des Schwertes , wie die obige Rede beweist. So
soll ihnen das Schwert die Antwort  auf
ihre Frechbeit geben, so scharf und deutlich,
wie es das bisher getan hat . Es klingen etwas
Angst und Sorge genug aus den Großsprechereien
des englischen Ministers heraus . Er gesteht, daß
wir gegenwärtig die Sieger sind. Ob cs nicht
überhaupt die Angst ist, die ihn so laut poltern
und sprechen läßt . Er weiß, daß er das Spiel zu
Ende spielen mutz, das er gewagt hat , sonst lgct er
die Partei belogen. Wagt er eine andere Karte,
läßt erlich auf einen Frieden der Verständigung
ein, so' überstreichen Asguitb und andere seine
Karte und er scheidet aus dem Spiele aus . Es
ist Llohd Georges Not , die. aus seiner Rede
herausschrcit . - ,

dem Toten aufgehalten hatte , sollte ihm mal
einer ein Verbrechen Nachweisen. Er schob trotzig
die Unterlippe vor und schaute scheinbar kaltblütig
zu, wie der Kommissar von dem Baume herab¬
rutschte, den Finger in ein Stück Papier wickelte
und das Ahornblatt mit dem Blutstropfen in
sein Taschenbuch legte . Dann kehrte er zu de:
Stelle zurück, wo der Ast auf dem Acker gelegen
hatte . Eine Weile suchte er mit den Augen
die engere und weitere Umgebung des Platzes
ah — und plötzlich stieß er einen leisen, langge¬
zogenen Pfiff avS.

„Ei ei — konimen Sie doch mal her, Herr
Bertrams !"

Tie Leiden Männer stapften nebeneinander
durch den Acker, wohl an die dreißig Meter
iveit. Dev Fuhrmann ahnte nicht im gering¬
sten, was der Konrmissar wohl entdeckt haben
konnte. Plötzlich) blieb Eibenschütz stehen und
deutete auf den Boden.

„Können Sie mir sagen, was das ist?"
„Tie Spur eines Automobils , sollte ich

meinen ."
! „So ? Und wie ist das Automobil hierher-

gekvnrmen?"
Bertrams starrte perplex auf den Kommissar.
„Donnerwetter — ja , da haben Sie recht.

Die Spur beginnt ganz plötzlich an dieser Stelle
— als wenn das Automobil vom Himmel ge¬
fallen . sei."

„Haben Sie denn schon einmal ein Auto mit
solcher Spurbreite gesehen? Sähen Sie die Ent
fernung ' von einen, Rade bis zum anderen be¬
trägt an die zwei Meter . Und was bedeutet die¬
ser handbreite glatte Streifen mitten in der
Räderspür ? Sieht das nicht akkurat so aus , als
fwttte das - Fahrzeug einen etwa hairdbreiten
Ballen mit sich geschleppt?'''

„Ich werde nicht schlau daraus ", bemerkte der
Fuhrinann kopfschüttelnd. „Si ^ .haben recht, ein
Auto kann es nicht gewesen sein."

„Wir wollen mal der § pur entlang gehen,
vielleicht erhalten wir einen Fingerzeig "

Sie gingen langsam an der langen dreifachen
Linie vorbei , die sich scharf in den weichen Acker-
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Friedensströmung in Italien
Zürich,  15 . Dez. Trotz strenger polizeilicher

Ueberwachung der Geheimsitzung  sickern
Einzelheiten durch. Auf Betreiben seiner Anhän¬
ger und der Linksparteien nahm Giolitti  an
der Sitzung teil . Eine sozialistische Interpel¬
lation  forderte sofortigen Friedens¬
schluß.  Auch andere nichtsozialistische Fraktio¬
nen unterstützten diese Forderung . Kriegs- und
Friedensfreunde gerieten leidenschaftlich aneinan¬
der. Tie Sozialisten beraumten dann eine Ge¬
heimsitzung an . Die Interpellation , die in dieser
Sitzung beschlossen wurde , fordert die Regierung
auf, festzustellen, ob 1.' die Zentralmächte , falls
sie mit Italien einen S o n d e r f r i e d en schließen
wollten , in d er Lage sind, Italiens Ver¬
sorgung  mit Getreide , Kohlen, und 'den nötig¬
sten Rohstoffen zu garantieren ; 2. ob die Zentral¬
mächte imstande und willens sind, Ita .ien vor
der Rache seiner jetzigen Alliierten , zu schützen.
Die Regierung lehnte ein Eingehen auf diese
Forderungen ab. Ten Sozialisten hat sich die
äußerste Rechte und die gesamte Linke der Kam¬
mer angeschlossen.

Erklärung der Zentrumssraktion
lieber die Haltung der Zentrumssraktion des

Deutschen Reichstages sind in der Oeffentlichkeit
und leider auch in manchen Kreisen der Zen-
trumswähler noch wesentliche Unklarheiten und
irrige Auffassungen verbreitet . Eine vollständige
Klarstelluno des Verhaltens der Zentrumssraktion
und der hierfür maßgebenden Gründe wird sich
in Anbetracht der Kriegsverhältnisse erst nach
Friedensschluß für die Oeffeutlichkeit ermöglichen.
Die inzwischen vorbereitete Denkschrift der Frak¬
tion , die sich über alle hier in Betracht kommen¬
den parlamentarischen und politischen Begeben¬
heiten verbreiten soll, wird die aus vaterländischen
Beweggründen diktierte Stellung der Reichstags«
fraktion in allen Punkten überzeugend darin,,.
Ta aber schon jetzt es notwendig erscheint, irre-
fübrenden Darstellungen , namentlich zur Ver¬
meidung künftiger Legendenbildung zn begegnen,
wird die Zentrums -Parlaments -Korrespondenz
durch die Zenlrumsfraktion des Reichstages mir
der Feststellung folgender Tatsachen beauftragt:

1. Betreffs des Verständigungsfric-
d e n s,  der keineswegs identisch ist mit dem —
auch von der Zentrumssral '.ion ausdrücklich abge¬
lehnten — sogenannten Verzichtfriedcn , ist die
Haltung der Fraktion d-urch deren Vertreter , die
Wgg . Fehrenbach und Trimborn , klar und un¬
zweideutig dargelegt worden . Danach steht die
Fraktion vollständig auf dem' Boden der Antwort¬
note der Reichsregicrung auf die Papstnote und
der gleichlautenden Erklärungen des Reichskanz¬
lers Grafen Hertling . Keinerlei Gegensatz besteht
in diesen durch die Antwortnote behandelten Fra¬
gen zwischen der Zentrumssraktion und der
Reichsregierung swvie der Obersten Heeresleftung.
Für die übereinstimmende Haltung der Reichs¬
regierung und der weit überwiegenden Mehrheit
des Reichstages , die sich deckt mit der überwäl¬
tigenden Mehrheit des deutschen Volles , waren
nationale Gründe unter Ausschluß jeder Schwäche
entscheidend. Das vaterländische Interesse wird
auch bei der zukünftigen Behandlung der Kriegs¬
und Friedenskragen für die Zentrumsfraklion
Leitstern und Richtschnur bleiben.

2. Der gegen die Zentrumssraktion erhobene
Vorwurf , einem Linksblock  beigetreten zu sein,
wird durch die Tatsache widerlegt , daß das Zen¬
trum heute so wenig-wie jemals früher sich irgend
einem Block angeschlossen hat . Der Ausdruck
„Mchrheitsparteien " ist, wenn er eine dauernde
Vereinigung bezeichnen soll, unzutreffend . Die¬
jenigen Fraktionen , die sich 'zu den „interfrak¬
tionellen Besprechungen" zusammengefunden ha¬
ben, sind dabei von der nationalen Erwägung
ausgegangen , daß für die Kriegsdauer eine Reichs¬
tagsmehrheit sich zu hem Zweck der ruhigen und
gedeihlichen Abünckelung der Reichsgeschäfte mit
dem Endziel der glücklichen Beendigung des
Krieges zusammenfinden müsse. Dabei war , na¬
mentlich vom Zentrum , die Ausschaltung keiner
Partei , bieder von rechts noch von links , beab¬
sichtigt. Diejenigen Parteien , die an den „inter¬
fraktionellen Besprechungen" nicht teilnehinen.
haben sich durch iht grundsätzlich ablehnendes Ver¬
halten gegenüber der Stellungnahme der Mehrheit
selbst ausgeschlossen. Im übrigen wird die Rcichs-
tagssräktion unter voller Wahrung ihrer Selb¬
ständigkeit und Unabhängigkeit an ihrem bewähr¬
ten Prinzip festhalten , zu einer Mehrheitsbil¬
dung je nach der politischen Gesamtlage unter

Hoden eingeprägt hatte . Plötzlich bückte sich der
Kommissar, hob einen Gegenstand vom Boden
ans und ließ ihn schweigend in seiner Tasche
verschwinden.

„Haben Cie was gefunden ?" fragte Bertrams
neugierig.

„Hni — nichts von Wichtigkeit" , antwortete
Eibenschütz ausweichend. „Nun sehen Cie ein¬
mal dort !"

Urplötzlich, wie die Spur ansing , hörte sie
auch wieder auf.

„Das ist wirklich sonderbar !" bruminte Ber¬
trams . „Das sieht ja beinahe aus wie Zauberei.
Wissen Cie, Herr Kommissar, woran mich das
erinnert ?"

„Na , und woran denn ?"
„An die Geschichte von dem Propheten Elias,

der in einem feurigen Wagen in den Himmel
gefahren ist."

„Sieh einer an — Sie sind ja ein ganz
verflixt gescheiter Kerl", lachte der Kommissar.
Doch sein Lachen und seine Worte klangen, als
sei er mit seinen Gedanken nicht recht dabci.

„Vielleicht haden Sie gar nicht so ganz un¬
recht mit der .Himmelfahrt ."

Er zog ein Maßfband aus der Tasche und
stellt die Breite der einzelnen Spuren sowie ihre
Entfernungen voneinander aufs genaueste fest

.und trug die Ziffer sodann in sein Taschenbuch
ein.

„So , und nun habe ich genug von der Ge-
schichite. Der ganze Kram kann mir gestohlen
werden . Mein Kater plagt mich allzusehr , so-
daß ich zur Stabt zurückkehre und mich ins Bett
lege. Kommen Cje, Freund Bertrams , hier ist
doch nichts mehr zu suchen. Vielleicht hat der
Bauer hier nur eine neue Maschine probiert ."

Bertrams aber warf dem Kommissar einen
Seitenblick zu. Cr war nicht Dumm, das zu
glauben oder anzunehmen , Herr Eibenschütz
glaubte das . Aber er schwieg. Er >v«r im Grunde
ganz zufrieden , den Platz verlassen zu können
auf bent es ihm gar nicht behaglich war . Aber
er nahm sich vor, auf dem Rüchvege zur Stadt
eng dem lustigen Polizeimanne soviel wie mög-

Moutag , 17 . Dezember IgK^
sorgsamer Abwägung aller parlamentarisch « , «>„»
hältnisse Stellung zu nehmen . " ' ‘r

3. Von ihrem Programm und ihrer Traditin
ist die Zenirumsfraktion auch in der gegenivLv
gen Lage niemals abgewichen. Das gilt
Stelle auch von der Wahrun g ihrer Ideal
und der nachdrücklichen Vertretung der Jntereste»
von Kirche und Schule . Eine Fraktion von Lr
Vergangenheit und Bedeutung der Zentrum»
fraktion des Reick)stages ist erhaben über dem
Verdacht, bei ihrer aus der Gesamtlage und der
gerechten Würdigung aller einschlägigen politi-
scheu Verhältnisse sich) ergebenden Stellung zur
preußischen Wahlrech,tsvorlage irgendwie die idea-
len und 'kulturellen Interessen der Partei verleun,
net zu haben . » .

Die Reichstagsfraktion darf hiernach die zu¬
versichtliche Erwartung aussprechen , daß das u,ö
eingeschränkte Vertrauen ihrer Wählerschaft, das
bisher stets ihr Stolz und ihr Rückgrat war , iiä-
auch in dieser denkbar ernstesten und schwerstem
Zeit erhalten und Kür Ueberwindung aller Schwic-
rigkeiten verhelfen wird.

Fm Großen Hauptquartier
Einen Tag im Großen Hauptguartchr durste d ,

Vorstand des A u gu sti n u s - B e r e»n s am vw-
gen Freitag erleben, vier Verleger und ebensovi.lr
Vertreter des Redak:eurb:ruses, nämlich die Herren
Lensing-Tortmund, Münstermann-Gesenki:chen, Gru-
nau-Rcitß, Müller -M.-Gladbach, F . X.  Bachem-Köln
Buß Und Hankamer-Essen sowie Generalsekretär Tr'
Weilbächer-Tüsseldors. Es war ein Tag ernsten!Aus-
tansches der Meinungen, aber gelrönt von d m s.-lsen-
sestcn Bewußtsein von Deutschlands siegender Kraft
nach außen und nach innen. Die längere, eingehende
Unterredung mit Sr . Ex.e.lenz Ludenoors, ergab zu-
nächst ein Bild der Kriegslage, wie es günstigerm «
mals geboten noerden konnte. Mit vol'em Ver rauen
dürfen wir in die Zukunft sehen. Das Bewußtsein, daß
das deutsche Volk Sieger in dem W.lt'amvl ist und da»
ihm auch nach menschlicher Voraussicht Niemand mehr
den Sieg entreißen kann, muß nur immer noch mwr
zum Durchbruch kommen. Auch die beruilichen Fragen
fanden seitens der obersten Hecresteituna im Brr,ich
des Möglichen alles Entgegenkommen. P -soader- die
Papiersrage und die Transportsrage und andere ein¬
schlägige Einzelheiten wurden mit den maßgebenden
Faktoren eingebend erörtert. Einen Abschluß, den
niemand vergessen wird, der ibn miterlebt hat. fand
der Besuch durch eine herzliche Begrüßung seitens
des Generalscldmarschalls. v. Hindenbnrg, der trotz
der Ueberfülle seiner Arbeit die Vertreter der Ien-
trumepresse herzlich begrüßte. Got'cs Hilie und unsere
gerechte Sache, das sind nach seinen Worten unsere
Leitsterne: „Hoch den Mut . das- ist deutsch, das iß
preußisch, das iß rhcinländisch." Wer dabei den kräf¬
tigen Händedruck des 70jährigen Helden verspürt hat,
kann nicht anders vor die Oesfentlichkeit treten als
mit dem Gelöbnis: militärisch ist gesiegt, und auch
wir in der Heimat !vollen opferbereit mitsiegen zu
Deutschlands gesegneter Zukunft.

Kleine polittsche Nachrichten
Bonn,  15 '. !T«tz. Bei der heutigen Reichs,

tagsersatzwahl in Bonn -Rheinbcuch für Exz. Spahn
wurde Rechtsanwalt Henry (Bonn , Zentrum)
gewählt . i

München. (Eine schlimme Botschaft !) Unter
dieser Ueberschrift veröffentlicht der bayerische
Banernsührer Dr . Heim im bayerischen Bauern¬
blatt einen heftigen , besonders gegen yäorvdentsch-
land gerichteten Artikel über die drohende Au.f-
Hebung  der landwirtschaftlichen Zölle . Die Ver¬
handlungen zwischen Oesterreich- Ungarn und
Deutschland seien -bereits soweit gediehen, daß
Folgendes feststehe: Die Zollschranken für Brot¬
getreide zwischen Bayern und Oesterreill̂ Ungarn
sollen fallen , der Zoll auf Hopfen ebenfalls,
über den Gerstenzoll schweben noch Berha,Ölun¬
gen. Zollfreiheit für Vieh sei gleichfalls ange-
strebt , für Wein und Most sei sie bereits zuge¬
standen . Durch diese Maßnahmen werde der süd¬
deutsche Bauernstand vernichtet.

Aus aller Wett
Mainz,  14 . Dez. Amtlich. Die bei der Auf-

tragsgebnug im Pionier -Heerespark Mainz , in
den Jahren 1015 und 1916 vorgekommenen Un¬
regelmäßigkeiten die z. T . bereits im Juni 1917
ihre gerichtliche Sühne durch Bestrafung des da-
nialigen Vorstands gefunden haben, haben neirer-
dingS in fast fünf wöchentlicher Verhandlung das
Kriegsgericht beschäftigt. 13 der angellagten Un¬
teroffiziere und Mannschaften sind wegen Be¬
stechlichkeit zu Gefängnisstrafen von 2 Monaten

lich herauszulocken. Er bildete sich ein, dieser
Hei'r Eibenschütz habe einen Verdacht gegen ihn
— unv gar zn gerne hätte er gewußt , ob diese
Vermutung das richtige träfe . Vielleicht würde
der Herr Kommissar sogar , seinem Katergefühl
folgend, ein Gelüste bekommen, im „Eber" ein
oder einige GlaS Bier zu genehmigen . Und bei
solchen Gelegenheiten — Bertrams wußte das
aus reichlich«: Erfahrung — liest sich eincul
redseligen Menschen allerlei entlocken — —

Mir dieser Berechnung aber hatte der Fuhr¬
mann sich grimmig in die Finger geschnitten.
Denn als sie ans die Landstraße kamen, hüpfte
der kleine dicke Herr Kommissarius graziös auf
sein stählernes Rößlcin , ries dem verdutzten
Herrn Bertrams ein liebenswürdiges „Auf
Wiedersehen!" zu und flitzte davon . Und ehe
der Fuhrniann noch recht wußte , wie ihm ge¬
schehen, waren Roß und Reiter bei der nächste«
Biegung verschwunden. Brununend und knur¬
rend setzte der so schmählich Verlassene seinen
Weg fort.

Zweites  K ckp i t e l.
Als der Kommissar Eibenschütz nach schneidiger

Fahrt am Landgerichtsgebäude an lau:, ließ er
sich dem Untersuchungsrichter Barthvlvniae mel¬
den und wurde sofort vorgelassen. Als die beide«
Herren sich mit einer brennenden Zigarre gegen«
über saßen, fragte der UntersuchuntzSrichter:

„Run , lieber Herr Kommissar, haben Sie
etwas ermittelt ?"

„Hm — einiges schon. Wissen Sie , wen iÄ
auf denr Tatorte,antras ? Jenen Fuhrinann Ber¬
trams aus Hochscheid."

„Ah , das ist der Mann , den der Gendarnt
Reuter bei der Leiche angetroffen hat , nicht
wahr ?" -

„Ja . Als ich .mit meinem Rade in der Nähe
des Kilometersteins 10,3 ankam, sah ich dort
einen Mann stehen, der einen Gegenstand, den
er in der Hand hielt , sehr vertieft betrachtete.

(Fortsetzung folgt .)

Wer Papier spart , unter st ützt Feld¬
heer undKriegswirtschastinderHetmat.
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bte 2V* Jahren , die Hauptbeteiligten auch zur
Degradation verurteilt worden . Die Bestechungs-
aelder sind dem Staat für verfallen erklärt wor¬
den, Ferner sind eine Reihe von Angeklagten
wegen Preiswuchers mit Gegenständen des
Kriegsbedarfs zu hohen Geldstrafen verurteilt
tvvrden . 3 Angeklagte wurden freigesprochen . Ter
damalige Vorstand des Pionier - Heeresparks
wurde wegen ungenügender Beaufsichtigung
seiner Untergegebenen ebenfalls verurteilt . Tie
Strafverfolgung der zahlreich >t beteiligten Fir¬
men und Zivilpersonen ist bei dem bürgerlichen
Gericht im Gange,

M a i n z , 15. Dez , Nachdem seit einigen Tagen
für den Regierungsbezirk Wiesbaden ein Aus¬
fuhrverbot für Ferkel und Läuferschweine er¬
lassen worden ist , haben die Polizeibehörden
scharfe Ueberwachungsinaßnahmen getroffen.
In den letzten Tagen sind in den Höhenvrten
de§ Rhein gaugebirgeszahlreiche von hes¬
sischen  Landwirte sgckaufte Ferkel von der Gen¬
darmerie beschlagnahmt worden . Einem Mainzer
Wirt wurde (die ganze aus sechs Spanferkeln
bestehende Hamsterbeute sin einem Rheingau-
bahnhofe  konfisziert . ,

Hanau,  14 . Dez . Der wegen Diebstahls ' in
der städtischen Lebensmittelzentrale verhaftete
verheiratete Kaufmann Heinrich Lang  soll durch
kostspielige Liebschaften , die er in Wiesbaden
und Aschaffenburg unterhalten hat , auf die Bahn
des Verbrechens geraten sein . Außer Butter,
soll er Kernseife , Speck,' Süßstoff in größeren
Mengen beiseitegeschafft haben.

Bonn.  Gegen 40 Gemüsebauern vom Vorge¬
birge . die im Sommer die Höchstpreise für Stan¬
genbohnen und andere Gemüse überschritten hat-
ten , verhandelte die hiesige Strafkammer . Sie
erkannte auf insgesamt 43 000 Mark Strafe;
zwei wurden zu je 4000 , acht zU je 3000 Mark , je
einer zu 2500 , 1005 und 1000 Mark verurteilt.
Vier wurden freigesprochen.

Essen,  15 . Xej . Hier erschoß der Bergarbei-
ter Steinert die in der Aorkstrahe wohnendtz
Witire Lesemann , die ihn nicht heiraten wollte,
und lötete sich dann selbst.

Eisenach,  14 . Dezbr . Die Strafkammer ver¬
urteilte den 70jährigen Bankier Levi Strauß

'zu 6 Monattu Gefängnis , da er mit ihm an¬
vertranten Wertpapieren widerrechtlich spekuliert
hatte.

Leipzig,  15 . Dez . Das Schwurgericht ver¬
urteilte den Handlungsgehilfen Friedrich Arthur
Loße , der am ersten Pfingstfeiertage Frl . An¬
tome Weber , die in der Berlinerstraße ein Setfen-
geschäft betrieb , ermordet und beraubt hatte , z-um
Tode . ,

Nürnbergs,  14 . Dezember . Hier wurden 36
Personen , meist junge Posdaushelser und Aus-
Helferinnen , wegen Diebstahls und Attsranbung
von Postpaketen festgenommen . Der Polizeibe-
richt veröffentlicht die Namen dieser Paketmar¬
der . Einer der Diebe , der Postaushelfer H. Ertl.
Uvrßte den Diebstahl bezw . die Beraubung von
500 Paketen eingestehen.

Erlangen,  14 . L̂ez. Fürst Leopold zu Livpe
der von (der juristischen Fakultät der Universität
zum Ehrendoktor (ernannt wurde , stiftete 30 000
Mark für bedürftige Studierende der .Rechte der
Universität.

Bern,  14 . Dez . Zn dem schweren Eisenbahn-
luniglück im Tunnel bei Mondäne bemerkt das
Berner Tagblatt , die Meldung sei ihm bereits
vor etwa 14 Tagen von deutscher Seite zugegan-
igjen. Danach ereignete sich das Unglück während
eines Truppentransports des Verbandes durch
den Monte Cenis nach Italien . Es handelt sich
dabei aber nicht um einen Urlaub erzug , sondern
Um einen Mannschaftszug , der das 257 . Territo¬
rialregiment nach Italien «beförderte . Der ge¬
samte aus 60 Achsen bestehende Zug ' wurde völlig
zerstört . Tie Zahl der Toten betrug etwa 1200
Soldaten.

Tokio. „Petit Marseillais " berichtet nach
dem am 14 . Dezember eingetrofsenen „Japan
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Advertiser " über das Taifun - Unglück in Japan
folgende Einzelheiten : 'Die  Zahl der Toten ist
Ungeheuer . Der Sachschaden übersteigt 250 Mil¬
lionen Franken . In der Präfektur von Tokio
zählte man über 500 Tote . 3000 Personen sind
vollkommen obdachlos . Mehrere Dörfer in der
Umgebung von Tokio sind vollkommen zerstört.
In Simamura fand matt 3000 Tote . Die kleine
Insel bei Urayasu ist verschwunden , die Bewohner
sind umgekommen.

Aus der Provinz

Rheinische BolkSzeitung

i . Eltville,  15 . Dez. Im Alter von 61 Jahren
Verstarb zu Moseiweiß der Gräflich v. Eltz' sche Ober¬
rentmeister , Herr Gerhard Pfeil.

Erbach,  15 . T ^ -. 'Me 13 Jahre alte Tochter
des Schiffseigners Kling in GernslMm stürme vor
mehreren Wochen von 'Bord des Schlepokähns „Harpen
Nr . 4" in den Rhein und ertrank . Mle Versuche, das
Kind zu bergen, waren vergeblich. Ta hörten die
Eltern , daß vor einiger Zeit hier die Leiche eines jungen
Mädchens gelandet und auf dem Friedhof als unbe¬
kannt beeOstgt worden sei, weil die Persönlichkeit der
Toten nicht festzustellen gewesen war . Sie fuhren hier¬
her Und veranlagen die Wiederausgrabung der Leiche,
die sie dann auch als diejenige ihres ' Kindes erkannten.

Rauenthal.  15 . Dez . Zwei junge Mädchen
hatten in ihrer MenhMerlust mit zwei tt art¬
esischen Gefangenen et™? Spritztour Unternom¬
men . An der holländischen Grenze wurden die
Reiselustigen abge ' aßt : die Franzosen wurden
.verhaftet . Die Mädchen sind znrückgekommen.

i . Mittel heim,  15 . Dez. Die hiesige Weih-
Uachtssparkassebrachte vor einigen Tagen 4700 Mark
Spargelder zur Verteilung.

h . Flörsheim,  16 . Dez . Bei der letzten
Holzvcrstetgerung im Gemeindcwalde löste die
Gemeinde mehr als 34000 Mark , eine Summe,
die früher nicht im ganzen Jahr aus sämtlichen
Bersteigertmgen erzielt wurde.

Frankfurt  a . M ., 15. Dez. JU einem Haus
der Allerheiligenstraße ttmrbc in der letzten Nackt gegen
12 Uhr der Kriminalschutzmann Julius Stärr von
einem Mann , tstn er ststmehmen wollte , durch einen
Revolverschuß so schwer verletzt, daß nach kur-,er Zeit
im Heiliggeist-Hospital der Tod eintrat . — Der Polizei¬
bericht meldet : Ter Kriminalschutzmaun Stäre k.nin 'e
uUr noch einige Schritte taumckn, um Hilft rufen und
bas Wort ..Einbrecher" aussvrechen. Gehört wurden
Ovei Schüsse. In der Nähe des Tatorts lief um die¬
selbe Zeit eine Frau durch die Laugestraße nach d°r
Neuen Zeil zu wcq, die Wie folgt b schrieben wird:
1,70 Meter groß, trug schwarzen Plüschmantel und
grauen Rock. Unweit des' Tatorts wurde «ine kleine
runde Filigranbrvsche mit roter Mume unter Glas
geftmden, die möglicherweise mit der Tat in Zn-
sammenbang zu bringen ist. Ter Herr R -giernngs-
vräsident bat mir die Ergreifung des Mörders eine
Belohnung von 1000 Mark ausgesetzl.

h. Niedernhau .sen,  16 . Dez . Zwtschcn
Wildsachsen und Anringen wurde die Tochter
des Rottenführers D . von einem Bäcker aus
Medenbach überfallen und gewürgt . Der Täter
mußte schließlich von seinem Opfer ablassen , da
das Mädchen sich kräftig zur Wehr setzte. Er
konnte ttach kurzer Zeit verlostet werden.

Weilburg,  15 . Dez. Verhaftet und m das
hiesige Gerichtegefängms eingeli f re Ivurde der Gaü-
ivirt M . von Stockyausm, dessen Frau kirrzlich tot
im Bette aufgesunden wurde.

Ems,  15 . Dez. In nächster Zeit werden un
Landkreise Ems 500 Stück Pctroleum -Kricgs -Spar-
lampen zur Verteilimg gestellt. Diese Sparlampe be¬
steht aus einer Glasröhre mit Ansatz nebst Docht
und kann aus jede mit Petroleum gefüllte Mcdizin-
flasche oder sonstige kleine Flasche aufgesetzt rvcrden.
Ter Preis der Lampe benagt 15 Pjg . das Stück.

Aus Mesbaden
Silberner Sonntag

Der gestrige erste Gcschästssonntag war vom
Wetter nicht begünstigt, ' Schnee und Regenschauer
verleideten den Aufenthalt im Freien . Nichtsdestv-
ivenigcr hatten wir am Nachmittag in den Haupt¬
straßen den üblichen Korso zu verzeichnen . Unsere
G -schäste hatten einen zahlreichen Zuspruch zu ocr-
zeichnen. Am Abend zeigten sich die Geschäfts-
lassen wohlgefüllt ; unsere Geschäftsinhaber waren
mit dein Geschäfte zufrieden.

Lebensmittelversorgung
Der Verteilunglplan für die nächste Woche iü mit

Rücksicht auf das bevorstehende Weilmnchts' est beson¬
der s reichhaltig ausgefallen . Bei der Fl ischzulage han¬
delt es sieb um Fleisch, welches dem Fleischkacten-
zwang an sich üicht tmterworscn ist, wie z. B . Span-
fertelsleisch und dergl. Tie Uhgabe erfolgt indeisen
aus Anordtkung des Magistrat .) nur g 'geu Vorlage
der N ähr mitt el  karte, um eine gleichmäwg ' V r-
tcilung der Mengen auf die gesamte Einwvhnerschast
zu erzielen . Tie Metzger haben b 'i der Mg -ab: des
Zulagefleisches das Fest 79 von der Nährmittelkarte
abzutrenuen.

Aenderung der Schaltcrdienststunden und der
Briesbeftellung bei der Post in Wiesbaden

Vom 17. Dezember ab treten folgende Aenderungen
ein : Tie Schalter sind werktags geö.fnet a) b im Post¬
amt 1 (Rheinstraße ) und Luisenstraße ) : Büe ;- und
Geldschalter von 8 Uhr vorm , bis 6 Uhr nachm. :
Paketannahme tmd - Âusgabe von 8 Uhr^ vornn bis
5.30 Uhr nachm. ; b) beim Postamt 2 (Schützcnhos-
straße) und Postamt 4 (Taunusstraße ) : von 8 Uhr
vorm, bis 1 Uhr nachm, und von 3 —6 Uhr nachm. ;
c) beim Postamt 3 (Bismarckring ) : von 8 —12 Uhr
vorm, und von 2 —6 Uhr nachm. ; d) beim Postami 5
(Bahnliost : wie beim Postamt 1. Tie te ste wc k äg-
liche Briefbcstcllung beginnt statt um 5.15 Uhr be¬
reits um 4 Uhr nachmittags . Au 23 . ( äonutag ' sind
ans Anlaß des gesteigerten Wcihnacht .' pak tv rkB.r .-
die Paketannahmesteilen der Postämter 1 (Luisen-
straße) und 5 (Bahnhof ) wie an Werktagen geöffnet.

Briefkastenleerung in Wiesbaden
Vom 17. Dezember ab wird werktags die dritte

Briefkastenleerung mit Rücksicht auf den früheren
Beginn der letzten täglichen Briesbeftellung (um
4 Uhr ) bereits zwischen 2 Uhr und 3 Uhr nachmit¬
tags ausgesührt werden . Die auf diesem Gange
eingesammelten Ortsbriefe gelangen noch in die
letzte Briesbeftellung,

Verbot des Haltens vrpr Luxuspferden
Das stellvertr . Olenecalkommando des 18. Armee¬

korps erlaßt folgendes Verbot : Vom 1. Januar
1918 ab ist das Halten von Luxuspferden ver¬
boten.  Luxuspferde sind alle Pferde , Lee nickt
in Gewerbe , Handel , Industrie oder Landwirtschaft
in kricgswirschafilich wichtiger Weise als Ge-
brauchspferde tätig stnd, oder nicht vom ordentlichen
Pfcrdehandel für den dauernden schnellen Aus¬
gleich der Pserdebestätrde in Privathandel ver¬
wendet , vielmehr zur Beguemlichkeit oder zu
VcrgnüguugSzwecken vom Eigentümer selbst oder
für andere gehalten werden . Die Bestimmungen
gelten nicht : für Pserde unter 214 Jabren , sowie
für ältere Fohlen , die nach Gutachten des zustän¬
digen Kretstierarztes zum Gebrauch in den in 8 1
ermähnten Betrieben noch nicht geeignet sind, für
ausschließlich der Nachzucht dienende Pferde , so¬
weit der Besitzer sie bisher dazu verwendete ; sur
Schulpferde , die Erwerbszmccken dienen , sowie
Rennpferde (auch Traber ), wenn der Friedenswert
nachweislich völlig aus dem Rahmen der möglichen
Entschädigung fällt . Zuwiderhandlungen werden
mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft , sosern
die bestehenden Gesttzc keine höhere Freiheitsstrafe
bestimmen . Sind mildernde Umstände vorhanden,
so kann auf Hast oder Geldstrafe bis zu 1500 Mark
erkannt werden . Der Versuch ist strafbar.

Körperverletzung mit tötlichem Ausgang
Wie wir in einem Teil der Samstagsausgabe

noch Mitteilen konnten , ereignete sich in der Frei
tagnacht hier eine folgeusch '.vere Messerstecherei.
Gegen 11 Uhr nachts gerieten .Ecke der Westend
und Gnetsenaustraße die beiden 17jährigeu Kauf
mannslehrlikk ^ Hans Schüller  und Heinrich
Grimm  mit einander in Streit . Im Verlaufe
desselben griff Grimm zum Messer und brachte
seinem Gegner einen Stich in den Hals bei : hierbei
wurde die Schlagader getroffen . Die rasch herbei-
gerusene Sanitütswache brachte den Verletzten
nach dem Krankenhaus , wo er bald darauf an
innerer Verbluttmg verstarb . Grimm wurde ver¬
haftet.

Tätlich vcruttglücki!
Am Freitagabend fand man in der Wies¬

badener Allee den etwa dreißigjährigen .Landwirt
Reinhard Faust , Schwalbacherstraße 41 wohn¬
haft . schwer verletzt vor . Faust hatte eine fthlvere
Kopfverletzung erlitten : er selbst vermochte nickst
mehr Angaben zu machen . Man nimmt an , daß
er in der Tnul 'elheit von der „ Elektrischen " an¬
gefahren wurde . Faust starb , ohne noch einmal
zum Bewußtsein gekommen zu sein.

Theater, Kunst, Wissenschaft
Residenztheater

Tie letzte Neuheit des Rcsidenztheatcrs : „Wenn
im Frühling .der Holunder . . . !" hat nach dem äußer
lich sehr criolgrcichen Verlauf der vorgestrigen ersten
Aiifsührung alle Aussicht, ein zugkräftiges Kassen¬
stück zu werden. Damit ist aber auch schon alles gesagt,
N»as man diesem musikalischen Schwank (die richftgere
Bezeichnung wäre Posse) in drei Mlen von Wilhelm
Jacvby und Arthur Lippschütz, Musik von Heinz
Lewin, an Lob initgeben kann. Falls man das ein Lob
nennen will . Bon dichterischersowohl wie musikalischer

K u n st ist das Stück so weit entfernt wie der Nordpol
vom Südpol . Ter dramatische Aufbau , tvcnn man
von einem solchen sprechen darf , ist so lose, daß
man , ohne gewalttätig zu sein, der Arbeit noch etnen
4. Akt hinzusügen könnte, wären nicht die drei gc-
chriebcncn für einen Tl)eaterabend und dasgezah .te
Kntritts 'geld sckzon lang genug. Es ließe sich auch

mühelos noch ein halckä Dutzend Personen erstitden,
welche dieselbe Existenzberechtigung hätten , wie die
„Madame Hilde" , die bei allem guten Wilten nicht
dazu kommt, uns dgn ehemals „schönsten .Hals von
Dänemark " zu zeigen.  Das nicht eben geiltrerche
oder mich Nur originelle Motto der verwechselten
Handtasche ist nicht ausgiebig genug, uns drei Aste
lang in Spannung  zu halten . Man müßte denn
als Spannung die Äugst gelten lassen, die man nach
o oftmaliger Variation im 3 . Akt empfindet, wenn
>as verflixte Ding ult ter dem Sofa , wo man cs
endlich in Sicherheit wähnte , wieder h .rauigeholt wird
l— die Angst nämlich, das Unglücksmövel konn:c
no ch einmal verwechselt werden und die Verfasser
tatsächlich nötigen , einen 4. Akt .zuzngeben. — —
Tie Vertonung schmiegt sich der . .Dichtung" passend
atr. Leichteste Ware . Man bat immerfort das Entp-
i 'nden, als müßte man die Klänge schon gehört haben.
Iw Tanzsaal , Tingeltangel oder beim Faschingskonzect.
Jwmerhin hat diese Musik einen Vorzug : sie Hort sich
unterhaltsam an. Und man braucht gar nichts da¬
bei zu denken. — Alles in allem : gegenüber dem
„Heidenröslein " bedeutet das neue „Werk" keinen
Fortschritt nach der Tiefe hin . Tort fanden wir , bei aller
Reserve gegenüber dem Inhalt der dem „ Trcimäderl-
baus " nachgemachten Arbeit , doch noch eine I d e e.
Tort lag — trotz der nnserm Geschmack wenig ent¬
sprechenden „Behandlung " historischer Persönlichkeiten
— über dein Gan -en noch ein Hauch von Weihe : der
Text lieh sich Wärme bei dem Herzensschicksol ein 's
Gewaltigen und seiner Liebsten, die Musik schöpfte
Kraft aus dem 'unversstglicken Born des Volksliedes.
Dock hier , im „Frühlingsholnnder " , ist alles platte
Fläche. - --

Besser als das Stück war die Unter Feodor Brühls
Spielleitung stehende Aussührung . die ihm zuteil wurde.
Drei Gäste aus einmal . Und k.ine schlechten. Znnächit

Georg May , der den Hilfsbibliothekar Tr . A'atth
;lsang, stellenweise etwas übertrieben lächerttch.
im ganzen reckt ivirknngsvoll gestaltete. Au ^cr ihm

Herr
Vogelfang,
war im ganzen recht wirkungsvoll ge,:
die beiden Soubretten Hedi Kuhn und Emmy S 'nrm:
die erste echt zngendlich-sentimental, ^ die zw 'i e, ge¬
reift , von einer schneidigen Sicherheit im Aiftreten.
Bon den übrigen Damen sei Frau Eöest . Andrc :-
Hnwart besonders erwähnt , der die Rolle der Frau
Konsul Pitterick vortrefflich lag . Ten ersten Preis
verdiente von den Standkräf 'en des Residenz he.fters
diesmal Herr Erich Möller : er zeickne'e dm R dafteur
Rudi Kraus mit Eleganz nnd G 'schmack. Auch Herr
Bugge , der den Konsul Pitterich gab . und Herr
Kleinke als südosteuropäischer General Jssa Pristina,
waren gut eingesviclt, doch fehlt dem Konsul zum
Singen die biegsame, klangvolft Stimme , und Herrn
Kleinke selten wir lieber als gebildeten Mitteleurovä ' r
— da liegt sein Feld , nicht im Exotischen. Herr
Schenck tat d-s Guten e'was viel . Er ioll einen
Professor  spielen , »war deinen der Medizin , sondern
nur der „Schönbeitspfleae " . aber immerhin : wmn ein
Friseur und Masseur sich Prof "sior nennt , so läßt das
vermuten , daß er seinen Kunden gegenüber so etwa?
wie Würde mimt . Und das kam wenig heraus.

Ter überaus sorgsälttq vorbereiteten A "s'ühruna
darf man wobl den rstchen Btttall znschreiben, mit
dem Dichter , Komponist und Darsteller vom Publi¬
kum erfreut wurden . Kl. Kr.

Literarisches
Ter Kaiser des Sonnengottes.  Bon Jo¬

hanns Mayrhofer . 347 Seiten . Regensbnrg 1918.
Verlagsanstalt vorm. G . I . Man ;. Broschiert 2. Mk,
in moW :m Pappband 2.80 Mk . — Sultan der Ab¬
trünnige , in seiner frühesten Kindheit durch das' Kr uz
aus höchster Not und Gefahr errettet , dann spater
ein grimmiger Feind Und Verfolger des Christentums,
der die alte Götterwelt zu neuem Leben und neuer
Herrlichkeit erivecken wiN. aber traurtg « chiftbruch
erleiden muß in seinem tttanenhaften Kampfe mtt
dem Gekreuzigten — ein gewaltiger Stoff , der schon
viele Dichter gereizt hat . Mayrhofer bietet uns in
seinem Neuen Roman „Der Kaiser des Sonnengottes"
ein Werk, das aus gründlichen geschichtlichen Studien
mrd Forschungen ausgebaut ist, aber nicht e:ne trockene
Gelchrtcnarbeit , sondern eine originelle Schöpfung Volt
sprühender» Lebens, spannender Handlung , farbenpräch-
tigcr Schilderung . Das Lesen ist ein Genuß , weck selten
ein Roman so viele glänzende Eigenschaften von zün¬
dender Wirkung aufweist wie d:eser.

Wie hreß die Gemahlin Josephs von
Aegypten?  Ter Name Aseneth  tvird nur zw-n-
mal in der Heiligen Schnft genannt : aber die hohe
Bedeutung Josephs von Aegypten , des „Borbldes
Christi" , des „Hirten und Grundsteines Israels ,
sowie nines durch Jakobs Segen ganz besold .r ? b-
vor-zUgten Sobnes Ephraim , ztvingen zu der Annahme,
daß wir es bei lAseneth als Gattin Josephs nnd Mutter
Ephraims mit einer der wichtigsten und tntereswn-
testen Fra neugestalten des Altermms zu tun haben!
Frhr . v . Ow hat in seinem Buche über „Hom" erst¬
mals nachdrücklich auf die ausgezeichnete Ltellung
der Aseneth hingetviescn. und neuerdrngr tn einer
Abhandlung : „Joseph von Acgyplen und Aftncth"
(mit kirchlicher 'Druckgenehmigung : geheftet und b '-
schmttm 4.20 Mark , Verlagsanstalt vorm . G . I '.
Mauz , in Regensbnrg ) zusammengesaßt, was er serner-
zeit über diese beiden in einzelnen Aussätzen der vi,to¬
risch-politischen Blätter verössentlicht Hot e. Wem es
um Vertiefung seiner Kenntnisse des Altertums und
der vorchristlicheu Heils'geschickte zu tun ist . der bse
diese anziel)ende, streng wissenschaftlich aufgebaute Ab¬
handlung !

Briefkasten
Kriegs invalide.  Die Vorschlagsliste wird

durch die Kompagnie oder Batterie aufgestetlt und
an die nächst höhere Instanz weitcrgegeben. Al,o da¬
hin haben Sie sich zu wenden.

Standesamt Wiesbaden
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Gestorben.  Am 12. Dezember : Landwirt Fried¬
rich Sch ung . 70 I . ■— Am 13. Dezember : Katharina
Schmitzer, Witwe, geb. Frank . 67 I . Hubert Wart¬
mann , 1 I '. Oskar Lundt , Privatmaitn , 76 I . — Am
14. Dezember : Christtne Schauer , Witwe , g:b. Wirges,
65 Jahre.

Prioritäten ließ an den folgenden Tagen wieder
nach , obwohl das Dementi der russischen Regie¬
rung sich nicht auch auf die volle Zinszahlung der
Anleihen erstreckte . Auch wurde die Erklärung
des bolschewik'ischen Gesandten in Stockholm , daß
die ungeheure Staatsschuld Rußlands herabgesetzt
werden müsse , da Rußland sie unmöglich bezahlen
könne , viel beachtet . Eines scheint sicher zu sein,
nämlich daß das Vertrauen für russische Anleihen
auf lange Zeft erschüttert ist , nachdem in einem
offiziellen Organ der Regierung von einer Nich¬
tigkeitserklärung der Ausländsanleihen überhaupt
gesprochen werden konnte.

In dem ersten Teil der Woche ütqchte sich int
Anschluß an die Abwärtsbewegung der russischen
Anleihen ein allgemeiner Kursrückgang bemerk¬
bar , von dem nur lvenige Papiere verschont blie¬
ben . Im weiteren Verlauf pnd gegen Schluß der
Woche trat eine Erholung ein , ausgehend vot»
Montanmarkt , doch blieb das Kursnioeau uitter
dein der Vorwoche . Ausländische Anleihen lagen
infolge der Kurssteigerung der deutschen Valuta
im neutralen Ausland ',' welche weitere erhebliche
Fortschritte machte , schwächer . In heimischen An¬
leihen lag im -Inland und , urie es scheint , auch
vom neutralen Ausland andauernd Bedarf vor,
so daß die Kurse weiter anzogen.

Finanzieller Wochenbericht von Gebr. Krier,
Bankgeschäft, Wiesbaden̂ Rheinstratze 98.

17. Dez. 1917.
Der -zu Beginn der Woche bemerkte Berkaufs-

andrang in russischen Anleihen und Eisenbahn-

dudNUCklM?
Da ist da« rachelüsterac

Frankreich,
da« seine Reger an« Afrika gegen
un« heranholt. Auch uns kam

früher au« Afrika eine Hilfe beim
Kampf, aber eine edlere:

tlas Gold. —Bringt es jetzt
zu den Goldankaufstelleak
Wer sich heute mii Goldschmuck
hkhäagh zeigt, daß er sei« Zeit

nicht versteht

5%SechMrispnleihe
Wir bitten die Stücke im Laufe der

nächsten Woche gegen Vorlage der
Rechnung an unserem Schalter Nr. 17(I.Stock)
in Empfang zu nehmen,

Mitglied;r uns res Vereins, deren Papiere
bei uns in Verwahrung bleiben, können ihre
Hinterlegungsscheinevom 15.Januar 1918 ab an
unserem Schalter Nr. 15 zur Eintragung vorlegen.

Wiesbaden,  dea 15, Dezember 1917. /

Dursclwß-öereln zu Wiesbaden
Eingetr. Genossenschaft mit beschr. Haftpflicht

Friedrichstraße 20.

Neuheiten

Beleuchtimgr-
börpern

für Elektrisch.
Gas und Petroleum.

Osramlampen
M. Rosst

S Wagemannstrabe 3.
Telephon 2080.

Harmoniums
Rhein*tr. 52.

Wiesbaden

Pianos
eigen. Arbeit unt. Garantie
Neue und gebrauchte
Harmoniums
Leonoavallo - Flügel

Stimmen und
gr. Reparaturen

Wilhelm Müller
Kgl. Span. u. Luxemburg.

Hof-Pianofabrik
Mainz

Zu Weihnachten
empfehle bei billigsten Preisen und reellster ve-

dieimng mein reichhaltiges Lager.

Johi Kühn
Juwelier und Goldschmiedemeister.

Telefon 2331 Lauggaffe 4 » TMon 2331
im Hause des Hotel Adlet

Ankauf von Brillanten, altem Silber
zu Höchstpreisen

Lager in Trauringen.

Schlittschuhe!
Werkzeug- und Laubfägekasten

M. Frorath Nachf.
Wiesbaden » Kirchgaffe 24.

Brennholz
(Kiefern)

gut trocken, hat abzugebe *.
bei sofortiger Lieferung frei Keller

LUDWIG JUNG
Briketthandlung , Wiesbaden, Bismarckring 32.

S .G UTTMANN
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden, Langgasse 1-3

1
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I. Warenausgabe.
In der Woche vom 17 . Dezember bis 23 . Dezember

werden verteilt:

2SS gr Fleisch und Wurst gegen Abgabe von
Feld 1— 10 der Reichssicischkarle,

30 gr Butter l
30 gr Margarine ) ° uf F «ld 49 der Fettkarte
125 gr Würfelzucker auf Feld 25 der Nähr-

mittelkarte
125 gr fertige Suppen auf Feld 26 der Nähr¬

mittelkarte
125 gr Maismehl auf Feld 27 der Nährmittelkarte
250 gr Marmelade auf Feld 81 der Nähr¬

mittelkarte

7 Pfd .Kartoffeln auf Feld 51 der Kartoffelkarte
Außerdem Sonderverteilung

125 gr Fleischzukage (Spanferkelfleisch
> und dergl .) gegen Abgabe von Feld 79 der

Nährmittelkarte,  bei derselben Metzgerei,
bei der der Käufer Kunde ist.

40 gr Margarine auf Feld 50 der Fettkarte,
125 gr Würfelzucker | auf Feld 82 der
250 gr feinen Zucker ) Nährmittelkarte
125 gr Haferschokoladenpulver gegen Ab¬

gabe von Feld 86 der Nährmittelkarte
125 gr Salzheringe an die Kunden der Geschäfte

des Beamten - und Bürgerkonsumvereins gegen
Eintragung des Buchstabens B auf die Rückseite
der Nährmittelkarte.

Nährhefe markenfrei in allen Kolonialwaren-
gffchäften cm ihre eingeschriebenen Kunden.

Der Preis je Pfund beträgt : für Würfelzucker
14 Pfg ., feinen Zucker 41 Pfg ., fertige Suppen
2.— Mk ., Maismehl 50 Pfg ., Marmelade 90 Pfg .,
Kartoffeln 8 Pfg ., Haferschokoladenpukver 3 .60 Mk .,
Salzheringe 1.50 Mk ., Nährhefe 1.60 Mk ., für
30 gr Butter 19 Pfg . und für 70 gr  Margarine
30 Pfg.

II. Derkaufseintettung.
a) Fleisch:

Samstag 8—SV, Uhr
, , 9 ^ 1 11V » »»

A- D
E—H
J—L
M — Q
R—So
Sp - Z
A—Z

99

99

b)

ll 1/, - 1
2- 3 „
3- 4 ..
4- 5 ..

5- 57, ..
Margarine und Butter:

A—D Freitag 8—107, Uhr
„ 107,- 1
»» 27,—4

4- 57,
Samstag 8—10„ 10-12

.. 12- 1
c) Nährmittel:

N—So Donnerstag vormittag
Donnerstag nachmittag
Freitag vormittag
Freitag nachmittag
Samstag vormittag
Samstag nachmittag

E—H
J—L
M- Q
R—So
Sp—Z
A—Z

Sp —z
A—E
F—J
K- M
A—Z

III. Mitteilungen.
a)  Kartoffeln.  Das jeweilig gültige Feld der

Kartoffelkarte hat nur Gültigkeit für die lau¬
fende Woche, demnach Feld 51 von Montag,
den 1'7. bis Samstag , den 23 . d . Mts . Die vor-
herlivgeuden Felder sind von heute ab ungül¬
tig . Die braunen Elnpfundkartoffelkarten (mit
und vhue Stempel ) sind von heute ab ebeufalls
Ungültig.

b) Fleischzulage.  Tie Abgabe her Fleisch-
Zulage (gefrorenes Spanfcrkelfleisch und dergl .)
erfolgt in den hiesigen Metzgereien an die bei
ihnen eingeschriebenen Künden . Beim Bezüge
ist neben der Reichs fleischkarte die Nähr-
mittel k«  t e vorzulegen , von der durch die
Metzger dW Feld 79 ab g etrennt  werden
mutz . Ter Verkaufspreis wird unter Aufhebung
unserer Verordnung vom 19 . September d. Js.
guf 5 Mark das Pfund festgesetzt.
Wiesbaden,  den 16 . Dezember 1917.

Der Magistrat.

Mus Sin MS "!
Besitz. : W . Engel

BckkstMihnnt.
Es ftub eingegangen:

s.) GabenfürÄoh ! enfür verschämte iArmer
Bon Frau Kommerzienrat Mbert 500 Jt;  Hengsien-

berg L Wiemer 400 Zentner FörderkMen : A. Keller
10 Jt ; Frau Geheimrat Kalke 50 Jt;  Irisch rat v. Eck,
Stadtverordneter 50 Jt;  Rentner Karl ©eib.l 10 Jt;
durch RoieS Kreuz von Oskar Külstwcin 100 Jt;  Frau
Wükiam v. Scaristzrick 30 M;  Frau Rentm-r Fritz
Lohmann 100 Jt ; Geb. Bergrat Neust ein 300 Jt;
Tr . L. Treyer 10 ,M;  Tr . Emil Rossen 50 Jt:  durch

Tagblatt " -Perlog 165 Jt;  Freifrau v. Seckendorfs-
Verna 100 Zentner Nugkoblen : C. Müller . Mwinen-
straße 7 25 .M;  durch die Tiscorrtogesellschaft von
M . F . .20 J ! ; M . S . 5 Stadtrat Burandt
50 Jt:  Frau Tr . Carbach 20 W. Cron , Bankier
10 Jt;  A . Sommerfeld 5 Jt;  S . Btumentbal & Cie.
20 Jt;  durch Herrn Kraft von Lazard 10 .M;  Winter-
meyer 20 Jt;  Wessenberger 10 ,M;  Wentzel 10 Jt;
N. R . 5 Jt;  Frau Forstmann 15 Jt;  Rißmanu 3 Jt;
Mommer 10 Saud .r 3 Jt;  N . N . 5 Jt:  Stadt¬
rat Kraft 10 Jt;  Wilhelm fccrrmann 2 M ; durch
Herrn Sanitätsrat Tr . Proebsting von Oberst Martini
50 ‘Jt;  Tr . Theod. Stciukauler 30 M;  Frau Land-
gerichlsrat Schwarz 30 M;  San .-Rat Tr . Proebsting
10 Jt ; Frau Tr . Goldenberg 50 M ; I . R . 5 M;
Hermann Stark 25 Jt;  C . Theod. Wagner 20 M;
Frau E. van San 5 M ; Frau Rentner W. Mittler
5 M;  Frau L. Müller 5 .K ; Frau Eiger . Wwc.
5 Jt;  Frau Hauytmann Gebhard 5 Jt;  W . P . 1 Jt;
Geheimrat Kohu 20 Jt;  Seufft 5 M;  Freieniutz
10 M ; ü.  S . 200 : Frau W. .Hagedorn 200 M :
Kommerzienrat Vietvr 50 Jt;  N . N. 2.50 Jt ; Granat
5 ‘Jt;  Baurat Fischer-Tvck 15 Jt;  Gräfin Kalchreuth
200 M\  Rvmamr 40 ‘Jt;  Arnd 40 Jt;  Frau Hos-
jutvelier tzeimerdinger 20 Jt;  Tr . Karl .Tyckechoft
100 Jt ; Emil £>ee3, Hoflieferant 20 Jt;  Frau Julius
Eltzbacher 30 ,%: Frau Lemke- Zchuckert 100 Jt;  durch
den „ Tagblatt "-Berlag 91 :M.
d) Gabeu , für das warme Frühstück für

arme Schulkinder:
Backarach, Karl , in Firma I . Bacharach 59 "Jt;

Frau Kommerzienrat Albert 200 Jt;  Ottilie und Att-
helmine 3 Jt;  A >. Keller 10 Frau Gcheimrat
Kalle Sß Jt;  Justizrat v . Eck, Stadtverordneter 50 Jt ;
Rentner Karl Seidel 10 Jt;  durch Rotes Kreuz von
Oskar Kühlwein 100 Jt;  Frau William v. Scaris-
brick 30 .Jt ; Fabrikdirektor Eugen Ganz 200 Jt;
Frau Rentner Fritz Lohmann 100 Jt;  Tr . L. Treyer
10 ‘Jt;  durch dm „Tagblatt " -Bcrlag 177 Jt:  Stadt.
Gaswerk, Sühne von !U. B. 15 Jt;  Nfeuer , Prozessor
20 Jt;  durch die Deutsche Bank von Mübliugshaus
200 Jt;  Phil . Schmidt 10 ’Jt;  M . S . 5 Jt;  M . A.
200 Jt;  Wilhelm Wentzel 10 Jt;  Frau General
Mark 500 Jt;  W . Cron , Bankier 5 M;  A . Sommer¬
feld 5 Jt;  v . W. 20 Jt;  S . Blumenthal & Cie
40 durch Herrn Stadtrat Kraft von Lararrd 10 'Jt;
Wintermeper 20 Jt;  Westenberger 10»A : Wentzel
10 Jt;  N . N . 5 M;  Frau Forstmann 15 Jt;  Ritz¬
mann 2 Jt;  Mommer 10 M;  Frau Gottfried derr-
mann b 'Jt;  N . N . 2 Jt;  SB. Kraftt Strdtrat 10 JS:
Wilh . herrmami 2 Jt;  durch San .-Rat Tr Proebsting
von Oberst Martini 50 M ; N. Gustav Iltz 100 Jt;
Tr . Theod. Steinkauler 30 M;  Frau Landgericktsrat
Schwarz^ 30 Jt;  San .-Rat Tr . Proebsting 10 Jt;
I . M 5 'fM;  Hermann Stark 25 Jt;  C . Theod. Wagner
20 Jt;  Erz . Gmeral v. Wilmowstt 20 Frau
C. van Son 5 Jt;  Frau Rentner W. Müller 5 ’M;
Frau L. Biütter 5 -Jt;  Frau Rmtner Loebnitz, Bwe.
2 Jt;  Fräulein Holzhäuser 3 Jt;  Paula Wliir 1 J6;
Geheimrat Kohu 20 J : Fresenius 10 M,;  L . S.
200 Jt;  Frau SB. Hagedorn 150 Jt;  Kommerzien¬
rat Bietor 50 Jt;  Frau Gräfin Reina 10 Jt;  G ^h
Rat Paamsiecher 100 Jt;  Granat 10 Jt;  Frl . Ferno
3 Jt;  Banrat Fischer-Tyck 10 .Jt;  Freifrau v. Lange-
mann 10 Jt;  Frau Professor Hackenbruch 20 ’Jt:  Frau
Hofjuwelier Heimerdinger 20 M;  Tr . Karl Tvcker-
hoff 100 'Jt;  Emil Hees, Hoflieferant 20 Jt;  Frau
Lemke-Schuckert 100 Jt;  durch Frau de Ridder von
Agd . G. m. b.  H . 500 Jt;  L . de R . 1000 Jt;  H . und
E. Gvedecker 500 M;  durch dm ,.Tagblatt " -Berlao
227 ‘Jt;  Glvco -Metall -Gesellschaft 500 Jt;  E . Bart¬
ling 200 M;  Soehnlein -Pabst 200 'Jt;  H . W. Psahler
200 Jt;  Frau Mfred Briggs 50 Jt;  Frau Gräfin
Melmann 1000 .Jt.

Ter Empfang wird mit der .Bitte um weitere
Gaben mit Tank bestätigt.

fiesbaden,  dm ' 15. Dezember 1917.
Der Magistrat. Armenverwaltnng.

Prlmtlen GoT37Mcd»!IIe

Paal Rehm,Zahn•Praxis
Friedrichstraße 50, L

Zahn schmerzbeselügttiig,
Zahnziehen , Nerrtöten , Plombieren , Zahn
regulterungen , Künstlicher Zahnersatz ln dir.

Ausführungen u. a. m.
Sprechst . : 9 —6 Uhr . Telefon 3118.
Dentsit des Wiesbadener Beamten- Vereins.

Aus unserer Sammlung von Skulpturen von Meister¬
werken in Hartanßmaffe empfohlen wir als

finniges Weihnachtsgeschenk:

Religiöse Anbetung
(M a d o n n a)

mit Früchtekranz
von delia Robbia

Größe 160X168 cm.

Moritz & Münze!  In Wiesbaden
Wilhelmstraßc 58 — Telefon  2925

Leßntl.SekiniitmchNz
Laut Eintrag in Handels¬

registerA ist der Kaufmann
Georg Weis in Erbach
a. Rh als Inhaber der Firma
Johann Weis , Erbach
eingetragen worden. Er hat
die Aktiven mit Ausnahme
der zum Geschäft gehörigen
Hypotheken und Darlchens-
forderimgcnübernominen.Die
Passiven hat er nicht über¬
nommen.

Eltville,  6. Dez. 1917
Kgl.Amtsgericht.

TüihüB AlltiMsi - ' N
f. kl. Hsh. geg. hohen Lohn sof.
od. sp ges/Franksurt -M .,
Königswarterstraße13, II bei
F r i e d in a n n.

Tücht. Mädchen
für alle Arbeit sof. gesucht.
Minder,  Kö !n . Ren-
marlt 18 , Raisuiühle.

Mädchen
das sich in der Küche weiter
ausbilden will, sow. anständig.

Riliilkiell für Hsu-siStit
». z. Bedienung der Gäste ges.
Koblenz Gasthaus „An in
Römer ", Rheinstratz t 5.

SraverMädchen
findet gute dauernde Stellung.
Frau Wrifiman ». Frnnk-
snrt -M ., Ostendstr .78 p.

Line gm crh. Weihuack »tS-
1» Krippe m.Figuren billig
zu verkaufen. Anzus. v. t —4
Uhr. Enders, Karkftr. 4,3 l.

Schlachlpsekde
kauft zu jeder Zeit

Ailv Keßler , Wierttdrn
Hellmundstr. 22. Telcf. 2612

Was schenke ich zu Weihnachten1
SP <ii8M3MUM@

DteHaushaltsplatte
D . R . G . M.

des
Kreiskomitees vom Roten Kreuz Wiesbaden.

Für spätere Geschlechter eine wertvolle Erinnerung
an die jetzige Zeit mit großem Sammlerwert.

Verkaufsstellen: Laden Webergaffe 14u.Hauptkasse
des Kreiskomitees vom Roten Kreuz, Kgl.Schloß,

Mittelbau links.

Der Reinertrag kommt der Wiesbadener Kriegsfürsorge zugute.

27Yorkstratze
Gleicher Erde:

3 Zimmer-wohnuug
m. Küchen. Zubeh sof.an rnh
Le ute zu v er m . Näh. ras.
Erdgeschog linksb. B i er sch.

Hotel-mh WWoB-Zoveiltar-
Lttßkizemg

Wegen Verkauf des Hauses versteigere ich zu¬
folge Auftrags am

Dienstag, den 18. Dezember 191k
und eveutl . den folgenden Tag , jeweils
morgens S7r und nachmitttags 27 , Uhr
beginnend , im Hotel -Restaurant „ Bayrischer
Hof"

4 De Laspee Stratze 4
das gefammteHotel nndWirlschafts -Jnventar
als:

L4 Fremdenzimmer Einrichtungen best.
aus : Nutzb ., lack, und erstrne Betten , Kleider ».
schränke, Wasch - und andere Kommoden , Wasch-
und Nachttische . Kleider - und Handtuchständer,
Tische. Stühle , Polster - Garnituren , Spiegel,
Gardinen , elektr. Beleuchtungskörper , Teppiche,
Federdeckbetten und Kiffen, Waschgcschirre,
Billard , Wirtstische . Wiener Stühle , gr . zweitür-
Eisschrank , 2 Gläserschränke . Bier - und Wein¬
gläser , versilb . Bestecke, gr . freistehender Küchen¬
herd, Küchen-Einrichtung , Obstpreffe , Brot¬
schneidemaschine, Mefferputzmaschine , Gasofen,
emaill . Dadewanue . eis.Flaschengestelle unddgl .m.

freiwillig meistbietend gegen Barzahlung.
Besichtigung am Berfteigeruvgstage vor Beginn.

Wilhelm Helfrich
Nnktionator und beeidigter Taxator.

Schwalbacher Str . 23
Telefon 2941.

Residenz-Theater
Montag , den 17. Dezember 1917 , abends 7 Uhr:

Die beiden Seehunde . Lustspiel in drei Akten von
Karl Mßler . Spielleitung : Feistwr Brühl . — Ende
gegen 10 Uhr.

Thrtltrt - ThOrtter  Kirchgasse 72 - Tel . 6137
^yUilU ' Vornehmstes  Lichtspielhaus

Erstaufführung!

Daldemar PftlanÄer
in dem großen Künstlerdrama:

Das Bildnis des Königs
Albert laßt sich scheiden!

Lustspiel in emcm Aufzug mit Albert Paulig
Das Eingangstor zum nördliefien Schwarzwald

idyllische Nqturaufuahine.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Montag , den 16. Tezunrber, nachmittags ^ 4 Nhr:

!Ab o n n e m e n t S - K o n z e r t des Städtischen Kur-
orchesters. Leitung : Herr Hermann Inner , Städtisch.-x-
Kurkapellmeister. 1̂. Ouperttire zn „Piaue Tame ^ (F.
v. Suppee ). 2. Waldesslüstern (» . Czibulka). 3. Ea-
vafine aus der Oper ,.Nkbukadnez-ar " (G. Berdil
4. Ein Frühlingstrarrm . Idylle (W. Herfurth ). 5 . Fan¬
tasie aus der Oper „ Euryanthe " (C. M . v. Weber).
6 . Im Reiche der Elfen, Charakterstück (L . Höser).
7 . s ' kommt ein Vogel geflogen, humoristisches Pot¬
pourri (S . Ochs). =fc Äbends 7.30 Uhr im groyeu
Saale : Grolles Konzert und Liederabend imtw dem
hohen Protektorate Ihrer Hochfürstlichcn Durchlaucht
der Frau Prinzessin Elisabeth zn Schaumbnrg -Lippe
AUgrrnsten der Weihnachtsbescherung der in hiesigen
Lazaretten rmtergebrachten verwundeten und kranken
Soldaten , veranstaltet vom Reserve-Lazarett I. Orchester
Städtisches Kurorchester. Leitung : Herr Karl 64 m*
nicht, Stadt . Musikdirektor. Mitwtrkende : Professor
Franz Mannstaedt : Fräulein Lilly Laas , Kgl. Opaap'
sängrrin (Alt ) : Frau Lilly Janfen -de Garmo (N>
pran ) ; Fräulein Gertrud Geyersdach, Kgl. Opcrn-
sängenn (Sopran ) : Harry de Garmo , Kgl. Overn-
sanger (Baritons : Christ . Streib -, Kgl. Opernsänger
(Tenor ) : Leo Schützendorf, Kgl. Opernsänger (Bariton,«:
Setmar Victor . Kgl. Kammermusiker (Violine «. Bor¬
tragsfolge : 1. Ouvertüre Leonore Nr . 3 (L. van Beet-
'hoven). 2. Lieder mit Klavierbegleitung : a) Tem
Uuendlichen (Franz . Schubert ) : b) Kreuzzug (Franz
Schubert ). Fräulein Lilly Haas . 3. Ungarische Fan¬
tasie mit Orchesterbegleitung (Franz «Liszt ). Herr Franz
Mannstaedt . 4. Archibald Douglas , Ballad : (C. Loewr).
Herr Harry de Garmo . 5 . Lieder mit Kläpierbcglu-
tung : a) Schlagende Herzen (Richard Strastß ) : b Wie¬
genlied tRrchard Strauß ) : c) Etfenlied (Hugo Wolf «.
Frau Tilly Jansen -de Estinno. — Pause . — 6. On-

Königliche Schauspiele.
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vertüre z-u Kteist's „Käthchen von Heil braun " (Hans
Pfitzner ). 7. Lieder mij Klavierbegleitung : a) Morgen
(Mchard Strauß ) ; b) Heimliche Ausforderumz (Rrch.
Strauß ) ; c) Winterliebe (Richard Strauß ). Herr Christ.
Streib . 8. Piolin -Borträge mit Klavierbegleitung:
a) «Arie auf der G-Saite (Joh . Seb . Bach); b) Altdeut¬
scher Tanz (E. M . v«. Weber) : fi ) Zigeunerweise (E.
Rachod). Hurr Selmar Victor . 9 . Arie derr Agathe«es F'er Streif rWHs," (fS. *11 ? Vv SWWiptIaus „ Ter Freischütz" (E. M . v. Weber). Fräulein
Gertrud Geversbach . 10. Lieder mit Klavierbeglei¬
tung : a) Auf der Zitadelle von Laon (Fritz Zech-Wies-
baden) : b) Schicksal (Fritz Zech-Wiesbaden); c) Das
Vaterland (Fritz Zech-Wiesbaden ). Herr Leo Schützen-
dorf.

Montag , den 17. Dezember , abends 7 Uhr (Ab. A)5
Die verlorene Tochter . Lustspiei in drei Auszügen
von Ludwig Fulda . In Szene gesetzt von Herrn
Regisseur Legal . — Personen : Alex Korncmann , Land¬
tag- abgeordneter : Herr Andnano — Bernhard Korne-
mann , sein Resse, Rentner : Herr Ehrens — Adolfine,,
dessen Frau : Frau Kühn «— Nelly , ihre Tochter : Frl-
Reimers — T «r. Harald Lips . Literaturhistoriker : Herr
.Herrmann — Kurt Westsal, Rechtsanwalt : Herr «Stein¬
beck Frau Eva Heinsius : Frl . v. Hansen, Margot
Straub : Frl . Werner , Ilse Becker: Frau Rehländcr
(Nelly 's Freundinnen ) — Baronin v. Schm et tau:
Frau Doppelbauer — Hilde : Frl . Karst — Herta:
Frl . Lentz (ihre Wächters — Kinkeling : Herr Lehr¬

mann — Frau Kinkeling : Frau Braun -Grosser —
Wittrch : Herr "Bernhöft — Lina , Hausmädchen bei
Korncmann : Jirl  Kolter — Ein Hoteldirektor : Herr
Schwab — Ein Zimmerkellner : Herr Haas — Ein
anderer Kellner : Herr Mathes — Ein Hausdiener:
Herr Wntschel — :Ein Groom»: Frl . Sofie Gläser.
— Hotelgäste, Hotelpersonal . — TaS Stück spielt an
drei aufeinanderfolgenden Fcbruartagen ; d.r erste Au^
zug in Berlin , der zweite dritte in einer Thüringer
Winterfrische. — Spielle '̂ ng : Herr Regisseur Legal,
- Ende nach 9.45 Uhr. n
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Für Weihnachts - Geschenke
Die 10 grOSSer ZaH! angesen l̂lieItefl und Abschnitte von schwarzen, farbigen und
gemusterten Seidenstoffen, Kleiderstoffen usw. sind ab heute auf besonderen

Tischen ausgelegt.

Damen - Moden J . HERTZ Langgasse 20.

V Das Geschäft ist am Sonntag vor Weihnachten von 2 bis 7 Uhr geöffnet.
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